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Am Dienstag begann vor dem Schöffengericht in Fürth der
Prozeß wegen des Diebſtahls wertvoller Bilder auf der Kadolz-
burg bei Nürnberg, der ſeinerzeit großes Aufſehen erregte. Haupt
angeklagter iſt der Berliner Kunſthändler Friedrich Wilhelm
Lippmann, deſſen inzwiſchen verſtorbener Vater früher Direktor
des Berliner Kupferſtichkabinetts war; außerdem ſind angeklagt
der 31jährige Kunſthändler Auguſt Mayer, der 30 Jahre alte
Kunſthändler Armin Schmidt, der 38 Jahre alte Einbrecher
und Zuchthäusler Ernſt Graske, der 29 Jahre alte Kaufmann
Ernſt Zahn, der 23jährige Kaufmann Günther Breitfeld und
die Berliner Zimmervermieterin Flora Schwar z. Bis auf
dieſe und Lippmann ſind alle anderen Angeklagten vorbeſtraft-
Sämtliche Angeklagten treten äußerſt elegant auf. Auf dem Ge
richtstiſch liegen die vier geſtohlenen Bilder.

Der Angeklagte Lippmann
erklärt zu Beginn der Verhandlung, daß er ſeine Beteiligung an
dem Verbrechen auf das Tiefſte bereue und in der Verhandlung
nur die reine Wahrheit ſagen wolle. Lippmann ſchildert dann
ſeinen Werdegang. Sein Vater intereſſierte ſich nur für Wiſſen
ſchaft und Kunſt und war vollſtändig weltgewandt; die Mutter
war erblich ſchwer belaſtet; ſieben ihrer Verwandten haben Selbſt
mord begangen. Als Lippmann in der Oberſekunda itzen Hlieb,
wurde er aus dem Gymnaſium herausgenommen ind zu dem
Hamburger Bankier Warburg, einem Vetter ſeiner Mutter, in
die Lehre gegeben. Beim Tode des Vaters trak er in die Dresdner
Bank in Berlin ein, wandte ſich dann aber bald völlig dem Kunſt
handel zu. Nach ſeiner Angabe hat er als Kunſthändler in London
außerordentlich viel Geld verdient und bis zum Jahre 1914 ein
Vermögen von 1.4 Millionen Mark erworben, das ihm aber bei
Kriegsausbruch, wo er England verlaſſen mußte, verloren ging.
Lippmann beſchäftigte ſich dann im Berliner Kunſthandel, ohne es
jedoch zu größeren geſchäftlichen Erfolgen zu bringen. Jm Jahre

A919 ſtarb ſeine Mutter, die ein Teſtament nach engliſche Recht
hinkerlaſſen hatte, durch das der Sohn der erwärketen Erbſchaft
verluſtig ging. Die Jnflationsjahre führten zu einer weiteren
Boerſchlechterung ſeiner Lage; außerdem ſtellten ſich verſchiedene

Todesſtoß gegen Poincare?
Ein Mißkrauensankrag der Radikalen

Paris, 9. Januar. (E9). Das Kabinett Poincare iſt durch
einen Fraktionsbeſchluß der Radikalen Partei in eine recht gefähr
liche Lage gekommen. Die Radikalen haben geſtern beſchloſſen,
ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung einzubringen
und für die Annahme desſelben den Fraktionszwang zu
verhängen. Der größeren Sicherheit ſoll das Votum vom Partei
führer Daladier und ſämtlichen Fraktionsmitgliedern unterzeichnet
werden. Trotz dieſer Oppoſition dürfte Poincare zwar immer noch
eine Mehrheit erhalten, doch ſchrumpft dieſe auf höchſtens 30 zu
fammen. Der „Populair“ ſagt, hiermit habe das Kabinett den
Todesſtoß erhalten. Die Mehrheit der Regierung ſei nun ſo ge

ring, daß ſie ſich bei jedem Schwanken in eine Minderheit umwan
deln könne. Der „Populair“ geht auch ſchon ſo weit, zu erklären,
daß man einen Umbau des Kabinetts durch Aufnahme der Radi
kalen vorausſehen könne oder gar eine Demiſſion, bei der Bri
am d oder vielleicht der bisherige Generalreſident von Marokko,
Steeg, die Nachfolge Poincares antreten würde.

Parlamentseröffnung.
Paris, 8. Jan. (Eig. Drahtb.) Kammer und Senat ſind am

Hienstag nachmittag mit dem üblichen feierlichen Zeremoniell zu
ihrer erſten Sitzung im neuen Jahre zuſammengetreten. Die Kam
mer wählte den bisherigen ſozialiſtiſchen Präſidenten Buiſſon
einſtimmig wieder. Auch die Wahl der übrigen Büromitglieder
vollzog ſich in aller Ruhe. Das neue Büro wird ſich am Donners
tag der Kammer vorſtellen. Anſchließend beginnt die Jnterpella
fionsdebatte.

Die falſchen Sowjetwechſel.
Vernehmung des jüngeren Litkwinow.

Der Pariſer Unterſuchungsrichter hat am Dienstag den jun
gen Litwin o w vernommen, der wegen Ausſtellung falſcher Wech
ſel über 200 000 Pfund Sterling verhaftet worden iſt. Litwinow
erklärt bei der Vernehmung, daß er dieſe Wechſel auf Befehl des
Propagandachefs der Komintern, Turoff, ausgeſtellt habe. Er
vetonte vor allem, daß zur Stützung der Anklage nichts als die un
bewieſene Behauptung der Sowjetregierung vorliege Die Sow
jets ſeien aber oft genug beim Lügen ertappt worden, ſodaß man
ihnen heute nicht Glauben ſchenken könne. Die Anklage verfolge
nur den Zweck, ſich einmal der Bezahlung der Wechſel zu entziehen
und dann, um ſeinen Bruder, dem Volkskommiſſar für auswärtige
Angelegenheiten, zu diskreditieren.

Der Berliner Bankier, Joffe, der mit Litwinow verhaftet iſt,
legte eine Quittung Turoffs über 600 000 Mark vor. Er, Joffe,
habe nämlich im Mai 1926 von Turoff 7 Wechſel im Geſamtbe
trage von 30000 Pfund oder 600 000 Mark übernommen.

Der dritte Verhaftete, der Hotelier Liborius, erklärte, einen
Teil der Ruſſenwechſel in Berlin von 300 000 Mark gezahlt zu
haben. Auf die Frage des Unterſuchungsrichters, woher er das

Der Bilderraub auf der Kadolzburg.
Krankheiten ein. Jm Jahre 1927 erhielt Lippmann von dem
Direktor der Kommerzbank Sobernheim, einem alten Freunde,
einen Kredit von 15 000 von dem er verſchiedene Summen
an den Angeklagten Mayer gab, der damit Geſchäfte mit der Fa
milie Fugger machte, ſpäter aber nicht ordnungsmäßig abrechnete.
Lippmann konnte deshalb von dem Kredit nichts zurückzahlen.

Jn dieſer ſchwierigen Lage kam der Angeklagte Mayer nach
der Angabe Lippmanne Anfang 1918 mit dem Plan heraus, durch

den Kunſthändler Schmidt S
die Bilder aus der Kadolzburg zu ſtehlen.

Lippmann ging auf den Plan ein. Er ſtellte für das Unternehmen
400——500 A. zur Verfügung. Von der Ausführung der Tat will
der Angeklagte jedoch nicht der Geringſte gewußt haben die Ein
zelheiten des Raubes habe er erſt einen Tag ſpäter erſahren. Als
der Vorſitzende Lippmann eines der geſtohlenen Altarbilder vor
hält, ruft der Angeklagte in großer Erregung:

„Jch war verrückt damals und ohne Verſtand.

Mir kommt heute alles hier vor, als wäre es ein Traum und ein
Theater. Es iſt für mich garnicht denkbar, daß mir das päſſiert
iſt. Wäre ich nicht ſo krank in den damaligen ſchlechten Verhält
niſſen geweſen, dann wäre mir das erſt garnicht paſſiert.“ Die
weitere Vernehmung Lippmanns ergibt, daß er für das erſte Bild
3000 zahlte. Es habe ſich nur um eine ſchwache Schülerarbeit
gehandelt. Für das zweite Bild gab er 1000 A. Beide Bilder
wurden dann zu einem Muſeumsreſtaurateur gebrächt, der ſie
ſpalten ſollte. Ein Verkauf nach Amerika ſei nie in Frage ge
kommen. Lippmann erklärt zum Schluß, er habe zu dem Ange
klagten Mayer in einem ſtklaviſchen Hörigkeitsverhältnis geſtan
den, das dieſer für ſich ausgenußt habe. Schmidt und Mayer
hätten ihm die Jdee des Diebſtahls eingegeben.

Her Angeklagte Mayer, der nach ſeiner Angabe 1920 in die
Dienſte von Lippmann trat, beſtreitet entſchieden. von dem He
planten Einbruch etwas gewußt zu haben dieſe Aeußerung ver
Aunlaßt den Angeklagten Lippmann zu der Erklärung Mayer habe
einmal zu ihm geſagt „Laß doch den Schmidt die Bilder aus der
Kadolzburg holen.“

Geld dazu gehabt habe, erklärte er, er habe die in ſeinen Unter
nehmungen gewonnenen Gelder ſtets bei ſich in der Wohnung be
halten, um ſeinen Gewinn der Steuer zu hinterziehen. Er habe in
Berlin mehrere Reſtaurants geführt, vor allem die Stätte der Jn
teralliterten Militärkontrollkommiſſion Auch ſei er trotz aller Vor
ſicht ſchon einmal zu 800 000 Mark Geldſtrafe wegen Steuerhinter

ziehung verurteilt worden.
Der Unterſuchungsrichter ſteht den Ausſagen der An

geklagten noch mit einiger Skepſis gegenüber. Nach den Ausſagen
der deutſchen Polizei befand ſich Turoff zu der von den Angeklag-
ten angegebenen Zeit weder in Berlin noch in Moskau, ſondern er
war in Wiesbaden in ärztlicher Behandlung.

Gültige Wahl.
Das Wahlprüfungsgericht für die Reichstagswahlen

beſchäftigte ſich am Dienstag mit den Beſchwerden der Bayriſchen
Volkspartei und der Sozialdemokraten gegen die Wahl des Land
wirts Hans Eder in Cham (Bayr. Bauern- und Mitteſtands-
bund). Die beſchwerdeführenden Parteien begründeten ihren Ein
ſpruch damit, daß der Abgeordnete mit ſeinem wahren Namen Jo
hann Ederer heißt und nicht Landwirt, ſondern Redakteur von
Beruf fei.

Das Prüfungsgericht wies die Beſchwerden zurück, da ſich aus
ihr nicht erſehen laſſe, daß die falſchen Angaben mit der Abſicht,
die Wähler zu täuſchen, gemacht worden ſeien und daß eine grö-
ßere Anzahl von Perſonen ſich durch dieſe Täuſchung habe beein
fluſſen laſſen.

Der Berechtigungsfimmel.
Eine Ueberſpannung des Berechtigungsweſens ſtellt die Neu

regelung der „Perſonal und Dienſtordnung für das Büro der
Preußiſchen Juſtizbehörden“ dar. Für die Aufnahme in den ſchwie
rigen Bürodienſt wird im S 1 der Perſonal- und Dienſtordnung
neben der Vollendung des 17. Lebensjahres das Reifezeugnis
für die Unterprima einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt
gefordert. Das bedeutet nach dem Urteil der Schulmänner die
Schließung der gehobenen Laufbahn für Volksſchüler.

Die Förderung des Berechtigungsfimmels durch derartige Be
hördenerlaſſe hat uns gerade noch gefehlt. Es wird höchſte Zeit,
daß die Frage des Berechtigungsweſens von den politiſchen Par
teien grundſätzlich erörtert wird. Der Leidtragende iſt die
aus dem Proletarigat ſtammende Jugend.

Die Ueberſpannung des Berechtigungsprinzips führt auch zur
Ent völkerung der Volksſchule Nach einer Statiſtik des
Bexufsamtes in Elberfeld traten im Jahre 1896 von 10 000 Kna-
ben 432 in die Sexten der höheren Schulen ein. Jm Jöhre 1916
ſtieg dieſe Zahl auf 633 und im Jahre 1927 auf 1164. Jn Würt
kemberg beträgt die Abwanderung aus der Volksſchule in die hö
heren Schulen 35,2 Prozent. Ein für die Volksſchule wie für die
Mittelſchule höchſt unerfreulicher Umſtand Gegen dieſe unge
un de Bewegung muß endlich einmal Front gemacht werden.

der Anträge der Deutſchen Volkspartei

es S
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Ein gefährliches Spiel.
Die Errichtung der Militärdiktatur in Jugoſlawien hat lauten

Beifall bei der Preſſe des Faſchismus in Europa gefunden. Die
Leute Hugenberg rufen begeiſtert Bravo, wenn in Belgrad der Mi
litärſtiefel eine demokratiſche Verfaſſung in Grund und Boden
tritt. Der Militärſtiefel das iſt das geiſtige Jdeal Hugenbergs
und ſeiner Leute.

Außerhalb des Kreiſes der Hugenberger zeigt ein Teil der deut
ſchen Rechtspreſſe das Gelüſt, mit der neuen Diktatur zu lieb
äugeln. Der König des Staatsſtreiches wird entſchuldigt. Das
offigielle Organ der Deutſchen Volkspartei, die „Nationlliberale
Korreſpondenz“, findet, daß der Staatsſtreich kein Staatsſtreich iſt
vielmehr eine Art von legalem Staatsſtreich, ſo wie ſich manche
Leute in Deutſchland den Sturz der Verfaſſung von Weimar auf
Grund des Artikels 48 derſelben Verfaſſung vorſtellen.

Der Staatsſtreich in Jugoſlawien entſpricht dem propagandiſti
ſchen Schema, das die Deutſchnationalen aufgemacht haben: Kriſe
des Parlamentarismus, Stagatskriſe, Diktatur Sei es nun nach der
Methode Muſſolini oder der Methode Alexander oder der Methode
Hugenberg auf Grund des Artikels 48. Der Beifall Hugenbergs
iſt deshalb nicht erſtaunlich, die nur ſchlecht verborgene Sympathie
in weiteren Kreiſen des deutſchen Bürgertums für die diktatoriſche
Methode jedoch bedarf einer genaueren Beachtung.

Die Sympathie nötigt zur Darlegung einer Frage von ganz
grundſätzlicher Bedeutung In allen Parteien des deutſchen Bür-
gertums von links bis rechts raunt und flüſtert es vom Ver
ſagen des Parkamentarismus, von der Kriſe des Par
lamentarismus, von der Notwendigkeit einer Reform. Man ſucht
krampfhaft nach Heilmitteln für die angebliche Kriſe. Man übt
eine Kritik, die ſcheinbar rein techniſch-politiſch iſt und nur den
Nutzeffekt des Syſtems und die Reibungswiderſtände prüft, ohne
ſeine Grundlagen anzutaſten. Aber dieſe ſcheinbar harmloſe Kri
tik iſt für den rechten Flügel des deutſchen Bürgertums nur eine
Maske. Dahinter verbirgt ſich der Machtwille gegenüber den
aufſteigenden arbeitenden Klaſſen, die tiefe Unzufriedenheit mit der
gegenwärtigen Machtverkeilung. Die Demokratie hat augenblick
lich ein gewiſſes Gleichgewicht der Klaſſen hergeſtellt, das es dem
Bürgertum unmöglich macht, eine klare und unbeſtrittene Vorherr
ſchaft gegenüber der Arbeiterſchaft zu errichten. Die Methoden
der Stabiliſierung der bürgerlichen Vorherrſchaft von früher ſind
heute nicht mehr angängig. Man kann nicht mehr zurück zum
Klaſſen und Zenſurwahlrecht, man kann nicht mehr auf die Armee
als ungeſchriebenen aber ſtärkſten Faktor der Verfaſſung gegen den
Willen der Mehrheit pochen. Man hängt deshalb heute Träu-
men von einer Wahlreform nach, die, ohne das Prinzip
der freien demokratiſchen Wahl anzutaſten, die angebliche Kriſe des
Parla mentarismus beiſeitigen, d. h. eine parlamentariſche Mehr
heitsbildung gegen die Sozialdemokratie ermöglichen ſoll. Man
ſpielt mit dem Gedanken einer Verfaſſungsreviſion nach der Art

Jn dieſem Zuſammenhang
gewinnt die nur ſchlecht verhohlene Sympathie des rechten Flügels
des deutſchen Bürgertums für die Diktatur ihre große Bedeutung

Die innere Geſchichte der deutſchen Republik hat bisher gezeigt,
daß das deutſche Bürgertum zu klug iſt. um eine Deſperado-Poli
tik zu treiben, die zur Diktatur gegenüber dem demokratiſchen
Mehrheitswillen greift. Sie hat aber ebenſo gezeigt, daß es Kräfte
im deutſchen Bürgertum gibt, die mit dem gefährlichen Ge
danken der Diktatur ſpielen. Die Führer des deutſchen
Bürgertums mögen ſich die Gefahren dieſes Spieles vor Augen hal
ten! Die Jdeologie des Bürgerkrieges auf der äußerſten Linken
iſt auch eine Reaktion auf die Diktaturgelüſte des Bürgertums, das
ſeine Macht immer mehr ſchwinden fühlt. Wer die Machtverteilung
in der deutſchen Demokratie mit den Methoden der Gewalt und der
Diktatur ändern will, der muß ſich darüber klar ſein, daß er eine
machtvolle, zerſtörende, den Staat und die wirtſchaftlichen Grund
lagen der Geſellſchaft auflöſende Reaktion hervorrufen würde. Es
iſt gefährlich mit dem Feuer zu ſpielen, es iſt ſchon gefährlich,
aus Schwäche eine Jdeologie zu nähren, die das Rad der Ge
ſchichte um mehr als zwanzig Jahre zurückdrehen will!

Die Diktatur der Juſtiz.
Belgrad, 9. Jan. (EF). Jm Belgrader Amtsblatt wird eine

Reihe von Geſetzen über die Neugeſtaltung des Gerichtsweſens
veröffentlicht, durch die

Ausnähmegerichte an die Stelle der ordenklichen Gerichte

geſetzt werden und wodurch auch die Unabſetzbarkeit der Richter
aufgehoben wird. Jn dem Geſetz wird ausdrücklich geſagt, daß
der König die Richter verſetzen, penſionieren oder aus dem Amte
entlaſſen kann.

Durch das Geſetz über den Gerichtshof zum Schutze des Staates
wird beim Kaſſationshof in Belgrad ein außerordentliches Gericht
geſchaffen, das zuſtändig iſt für alle Handlungen und Verbrechen
gegen das Geſetz zum Schutze des Staates in Jugoſlawien. Auch
wenn die nach dieſem Geſetz ſtrafbaren Handlungen im Auslande
begangen wurden, ſind die jugoſlawiſchen Staatsanghörigen dieſem
Gericht unterworfen. Die Entſcheidungen des außerordentlichen
Gerichts ſind endgültig.

Es gibt kein Rechtsmikkel gegen ſeine Arkeile.
Handlungen vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes fallen ebenfalls
unter die Zuſtändigkeit dieſes Gerichtshofes, wenn noch keine Ent
ſcheidung eines Gerichts in erſter Jnſtanz vorliegt.
Auch auf dem Gebiete der Verwaltungsgerichtsbar
keit wird der Willkür Tür und Tor geöffnet. Ein weiteres Geſetz



beſtimmt, daß der König die Mitglieder der Verwaltungsgerichte
abſetzen, in ein anderes Amt verſetzen oder penſionieren kann. Für
die Mitglieder des höchſten Finanzgerichts, der ſog. Hauptkontrolle,
gelten die gleichen Beſtimmungen

Mit dem Tode wird beſtraft
Nach berümken Muſtern.

Belgrad, 8. Jan. (Eig. Drahtb.) In dem inzwiſchen von der
Regierung veröffentlichten Geſetz zum Schutze der öffentlichen
Sicherheit wird beſtimmt, daß mit dem Tode oder mit zwanzig
Jahren Kerker beſtraft wird, wer Bücher, Zeitungen oder
Plakate druckt oder verbreitet, in denen zur Gewalt gegen ſtaatliche
Behörden aufgereizt oder überhaupt die öffentliche Ordnung und
Ruhe bedroht wird. Die gleiche Strafe droht jedem, der mündliche
Propaganda zur gewaltſamen Aenderung der politiſchen oder ge
ſellſchaftlichen Ordnung treibt. Auch jede Zuſammenarbeit mit Per
ſonen im Auslande zur Vorbereitung eines gewaltſamen Um
ſturzes wird mit dem Tode beſtraft. Mit Gefännis bis zu drei
Jahren und hohen Geldſtrafen wird jede Dienſtverweigerung zum
Zwecke des Streiks von Staatsbeamten, Angeſtellten der Militär
verwaltung, ſowie der autonomen Körperſchaften geahndet. Der
gleichen Strafe unterliegen alle, die durch Sabotage oder paſſive
Reſiſtenz die normale Abwicklung des Dienſtes verhindern

Neueinteilung des Staates.
Belgrad, 9. Jan. (EF). Nach Gerüchten, die in Belgrad ver

breitet ſind, ſoll die Neueinteilung des jugoſlawiſchen Staates fol
gendermaßen ausſehen 1. Slowenien, 2. Kroatien, Slawonien
ohne Syrmien, aber mit Dalmatien und mit einem Teil von Bos
nien bis Travnik, 3. Herzegowina mit Montenegro, evtl. mit der
Bocra des Cattaro, 4. die Wojwodina, Syrmien, Bacskaer, Banat
und der obere Teil Serbiens mit OſtBosnien, 5. der ſüdliche Teil
Serbiens mit Niſch ſowie Altſerbien und Südweſt-Bosnien.

Der Beſen.
Die Zerſetzung der KPD. in Weſtſachſen

macht erhebliche Fortſchritte. Es gibt ſo viele Gruppen und Grüpp
chen, daß ſelbſt die Funktionäre ſich nicht mehr zurechtfinden. Thäl
mann und das ZK. diktieren und die Leipziger Moskaujünger füh
ren alles willig aus. So wurden vorige Woche die Führer der kom
muniſtiſchen Jugend, Luft, Thalheim und Uhlmann, aus der KPD.
wegen Verſtoßes gegen das Statut der Komintern ausgeſchloſſen.
Außerdem wurde der Landtagsabgeordnete Paul Böttcher, der
noch vor wenigen Wochen im Landtag eine Schmährede gegen die
SPD. hielt und ſie als den „Todfeind der Arbeiterklaſſe“ bezeich
nete, wegen Verſtoßes gegen das Parteiprogramm davongejagt.
Auch der Landtagsabgeordnete Lieberaſch und der Schriftleiter
Pietſch wurden hinausgeworfen, weil ſie ſich dem Diktat des ZK.
nicht beugen wollten. Zahlreichen Funktionären wurde in der letz
ken Bezirksverſammlung der Ausſchluß angekündigt, falls ſie ſi
den Beſchlüſfen der Parteileitung nicht fügen würden.

Der Landtagsabgeordnete Georg Schumann, Pol. -Se
kretär, iſt inzwiſchen wegen der Unterſtützung der Verſöhnler von
ſeinem Poſten enthoben worden.

Der däniſche Spion.
Leipzig. 8. Jan. (Eig. Drähtb.) Vor dem 4 Straffenat des

Reichsgerichts begann am Dienstag der Spionageprozeß
gegen den 42 Jahre alten däniſchen Hauptmann Hary Lemburn
vom Jnfanterieregiment 3 in Tondern und die 23jährige Kon
toriſtin Helene Stegemann aus Berlin. Lemburn wird zur
Laſt gelegt, von April bis Mai 1928 in Deutſchland Nachrichten, die
geheimzuhalten waren, einer ausländiſchen Macht übermittelt zu
haben. Er wurde wegen dieſes Vergehens bei einem Ausflug an
der deutſchen Grenze feſtgenommen und ſitzt zur Zeit in Unter
ſuchungshaft. Die Angeklagte Stegemann wird beſchuldigt,
Lemburn Beihilfe zur Spionage geleiſtet zu haben. Nach der Ver
leſung der Perſonalien wurde die Oeffentlichkeit für die Dauer der
Verhandlungen ausgeſchloſſen. Der Prozeß wird zwei Tage
dauern

Aus Mexiko.
Wer wird Präſident?

Mexiko, 9. Januar. (Eig. Bericht). In dem großen Rätfelraten
um die Kandidaten für die kommenden Präſidentenwahlen werden
der mexikaniſchen öffentlichen Meinung neuerdings zwei neue Kan
didaten präſentiert, die auch in europäiſchen Ländern ziemlich be
kannt ſind. Der eine iſt Lic. Gilberto Valenzuela, der bis
vor kurzem den Poſten des mexikaniſchen Geſandten in London be
kleidete und der offen von ſtarken Gruppen im Parlament und von
der Bauern und Agrarpartei favoriſtert wird. Der andere iſt Se
nor Pascual Ortiz Rubio, früherer Geſandter in Berlin und in
den letzten zwei Jahren Botſchafter Mexikos in Braſilien. Rubio,
der ſich zurzeit auf dem Heimwege nach Mexiko befindet, um den
ihm angebotenen Poſten des Jnnenminiſters im Kabinett Portes
Gil anzutreten, genießt in der mexikaniſchen Verwaltung große
Sympathien. Es iſt kein Geheimnis, daß zahlreiche politiſche Ele
mente auf ihn einzuwirken verſuchen, ſich als Präſidentſchaftskan
didat in den im November 1929 ſtattfindenden Wahlen aufſtellen
zu laſſen.

Nervenzuſammenbruch von Calles.
MexikoCity, 9. Januar. (Eig. Bericht). Der frühere Präſident

von Mexiko, Calles, iſt feit einiger Zeit ernſtlich erkrankt. Die
Aufregungen der letzten Wochen, die kurz nach der Uebergabe des
Präſidentenamtes an Lic. Portes Gil ihren Höhepunkt in den Zu
ſammenſtößen zwiſchen dem mexikaniſchen Gewerkſchaftsbunde
ECrom und der neuen Regierung fanden, haben bei dem Exprä-
ſidenten zu einem völligen Nervenzuſammenbruch ge
führt, der einen mehrmonatlichen Aufenthalt auf ſeinem Landbeſittz
im Staate Nuevo Leon notwendig machen wird. Jm Zuſammen
hang mit dieſem nervöſen Zuſammenbruch hat Calles mehrere
ernſthafte Ohnmachtsanfälle gehabt,

Der Elat für das Jahr 1829 iſt ſo weit fertiggeſtellt, daß er in
den nächſten Tagen dem Reichskabinett zur Stellungnahme zuge
führt werden kann. Das Gleiche gilt für die Steuervorlagen, die
der Reichsfinanzminiſter zum Ausgleich des Etats vorſchlägt. Der
Entwurf des Etats iſt balanziert. Das Reichskabinett wird ſich
am 14. Januar mit den Vorlagen beſchäftigen.

Der Hitlerputſchiſt Röhm, ehemals aktiver Offizier und Führer
der bayriſchen Hochverratsorganiſation Reichskriegsflagge, kurze
Zeit auch völkiſcher Reichstagsabgeordneter, iſt als Oberſt
leutnant in den bolivianiſchen Generalſtab ein
getreten. Er hat ſeinen Münchener Freunden bereits ſeine An

kunſt in der bolivianiſchen Hauptſtadt La Paz gemeldet

See
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Der Beruf des Blinden.
Von Curt H. Wolf.

Her Verfaſſer dieſes Aufſatzes ſchreibt uns: „Jch
ſelbſt bin gang erblindet und ſtehe ſeit 32 Jahren als
Stenotypiſt im Berufsleben. Außerdem beſchäftige ich
mich mit Energie mit den Blindenfragen. Das iſt beſon
ders notwendig, weil ein Sehender in dem Blinden ge
wöhnlich einen Krüppel erblickt, was in den meiſten Fällen
nicht den Tatſachen entſpricht. Ein Blinder kann arbeiten,
wenn man ihm Arbeit gibt und er am richtigen Platze
ſteht.

Wo ein Wilke ift, iſt auch ein Weg, ſagt ein altes Sprichwort,
und dieſer Weg kann nur von den geiſtig blinden, nicht von den
körperlich Blinden Menſchen verfehlt werden. Es iſt der Leitſatz
eines jeden Blinden, der in dem Beſtreben lebt, ſich ſelbſt zu er
nähren, zu arbeiten und, ſoweit es geht, die Hilfe ſeiner Mit
menſchen nicht in Anſpruch zu nehmen. Ueber die Blindenberufe
iſt ſchon viel geſchrieben worden, das Bürſtenbinden und Korb
flechten iſt bekannt, doch gerade während des Krieges und beſon
ders nach dieſem hat eine Bewegung eingeſetzt, die es ermöglichte
Tauſenden einen neuen, ausſichtsvollen Beruf zu eröffnen. Drei
von dieſen ſeien hier genannt: der des Muſikers, des Maſ
ſeurs und des Stenotypiſten.

Der Blinde iſt für Muſik ſehr empfängüch, er genießt ſie, ohne
durch das Bild der Umgebung oder durch ſonſtige äußere Eindrücke
abgelenkt zu werden. So iſt er auch in der Lage, beim Mufſizieren
ſelbſt ſich ganz der Kunſt zu widmen. Es gibt eine größere An
zahl blinder Organiſten, die in den Kirchen die Choräle fpielen,

aber auch ebenſo Muſiker, die ſich anderen Jnſtrumenten zugewandt
haben.

Der Verluſt des Augenlichtes hat die ſchärfere Ausbildung der
anderen Sinne zur Folge. Das Gehör iſt bedeutend aufnahme
fähiger, das Gefühl iſt beſonders ausgeprägt. Letzteres iſt
für den Beruf eines Maſſeurs beſonders ausſchlaggebend.
Leider iſt dieſer junge Bündenberuf in Deutſchland noch im Ent
wicklungsſtadium, da man oft auf eine Abneigung des unwiſfen
den Publikums ſtößt. Der ſchlimmſte Feind des Blinden iſt das
Vorurteil der Sehenden gegen ſeine Arbeitskraft und Leiſtungs
fähigkeit, ein Vorurteil, das nur durch die Unkenntnis der Sehenden
beſteht.

Es ſoll hier weniger von denen geſprochen werden, die bei
Zählarbeiten und an Maſchinen das gleiche leiſten wie die ſehenden
Kollegen, weil dies rein mechaniſche Arbeiten ſind, als von denen,
die körperliche und geiſtige Arbeit verbinden. Es gibt bereits eine
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Der verwaiſte Geſandtenpoſten in Oslo.

Dr. Erich Wallroth,
der deutſche Geſandte in Norwegen, iſt 53jährig geſtorben. Er war
1903 bis 1920 Handelskammerſyndikus in Lübeck, wurde 1920 als
vortragender Rat in das Reichsminiſterium des Aeußern berufen,
ging noch im ſelben Jahre als deutſcher Geſchäftsträger nach Finn
land, 1921 als Geſandter nach Lettland, leitete 1923 bis 1928 als
Miniſterialdirektor die Oſtabteilung des Auswärtigen Amtes und
trat vor wenigen Monaten ſeinen Geſandtenpoſten in Oslo an.

Kursſchwindel und Spritſchmuggel.
Gegen den Jnhaber des Bankhaufes Mertz u. Co. in Berlin,

Kommerzienrat Lindemann, iſt ein Verfahren wegen
Kursſchwindel eingeleitet worden.

Den Hintergrund für die Beſchuldigungen bilden die merkwür
digen Vorgänge bei der brangenburgiſchen Holzinduſtrie. Jm Ok-
tober 1928 ſtiegen die Aktien dieſes Unternehmens in ungeheurem
Maße, ſtürzten aber dann ebenſo ſchnell an einem Tage um 174
Proz. und es kam zu einem Eingreifen des Börſenvorſtandes. Kom
merzienrat Lindemann ſowohl wie ſeine Brüder, ſind ferner durch
umfangreiche Spritſchmuggeleien bekannt geworden, die
gleichfalls Gegenſtand ſtaatsanwaltlicher Unterſuchungen ſind.

Die Zuſammenhänge zwiſchen den dem Kommerzienrat Linde
mann zur Laſt gelegten Kurstreibereien und ſeinen früheren Ge
ſchäften ſind, ebenſo wie ſeine Beteiligung an der Brandenburgi
ſchen Holzinduſtrie ſelbſt, noch nicht genügend geklärt. Lindemann
behauptet, daß er durch eine andere Firma, die umfangreiche Holz
und Sägewerke in Polen beſitzt, in die Gechäfte mit der Branden
burgiſchen Holzinduſtrie hin eingetrieben worden ſei.

Gewerkſchaftliches.
Geſcheiterte Metallarbeiter-Verhand-

lungen
Jn Halle fanden am Dienstag Schlichtungsverhandlungen fü

die mitteldeutſche Metallinduſtrie ſtatt. Die Arbeiter haben eine
Lohnerhöhung von 10 Pfennig pro Stunde gefordert. Die Unter
nehmer ſtellten die Gegenforderung, daß die Akkordarbeiter bei
einer Lohnerhöhung ausgeſchaltet werden. Zu einer Einigung kam
es nicht. Die Verhandlungen mußten deshalb abgebrochen wer
den. Die Schlichterkammer wird am Donnerstag einen Schieds
ſpruch fällen

Metallarbeiter, Aſchersleben.
In der Metallarbeiter- Generalverſammlung in Aſchers-

leben, welche am letzten Sonntag ſtattfand, verſuchten die Mos
kauer die Ortsverwaltung in Händen zu bekommen. Das gelang
aber nicht. Von 178 abgegebenen Stimmen erhielt die Liſte A.
141, die Liſte B. 36 Stimmen. Ungültig 1. Somit gelten als ge
wählt Fritz Müller, Wilhelm Beſtel, Ernſt Beierling,
Herm. Kerſten, Karl Nowatzki, Guido Hantfſch, Fritz
Döxrſing, Wilhelm Stäter und Karl Böttger
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ſtattliche Anzahl von blinden Stenotypiſten, und Gutachten von Be
hörden und Privatunternehmungen beweiſen, daß ſich dieſer Blin
denberuf bereits durchgeſetzt hat. Der Blinde nimmt mittels der
Punktſchrift das Stenogramm ebenſo ſchnell auf wie der Sehende,
überträgt es auf eine reguläre Schreibmaſchine, an der eine ſoge
nannte Blindenſchiene angebracht iſt, die es ermöglicht, Aufſtel
lungen, Kolonnen und die Briefköpfe vollkommen ſelbſtändig zu
ſchreiben. Die Stenogrammaſchine ähnelt einem Morſeapparat, ein
Streifband rollt ab und wird dann beim Uebertragen auf die
Schreibmaſchine abgetaſtet. Auch in dieſem Beruf iſt die Feſtſtel
lung gemacht worden, daß der Blinde weniger leicht ermüdet, denn
das Bild, das der Sehende ſtets vor Augen hat, auch wenn es
keine beſondere Aufmerkſamkeit beim Sehen erfordert, ermüdet
dieſen dem Blinden fehlt es. Die Umgebung lenkt ihn nicht ab,
er konzentriert ſich ſtets ſtark auf die Arbeit.

Jedem Blinden iſt es dank der Punktſchrift möglich, ſich geiſtig
zu betätigen. Dies trifft natürlich in erſter Linie für die zahlreichen
blinden Studenten zu, die die Univerſität Marburg bevor
zugen, aber auch für jeden, der ſich außerhalb ſener Arbeit weiter
bilden will oder durch die Lektüre von ſchöner Literatur anregende
Unterhaltung und Zerſtreuung hat. Was die Unterhaltung be
trifft, ſo iſt hier das Radio beſonders zu erwähnen, das den Blin
den die größte Abwechſlung bietet und ihn auch durch Bekanngabe
der Normalzeit und Tagesnachrichten wenigſtens teilweiſe von
ſeiner Umgebung unabhängig macht. Es iſt das größte Beſtreben
eines jeden Blinden, ſeiner Umgebung möglichſt nicht läſtig zu wer
den. Große Dienſte leiſten ihm hierbei die treuen Führerhunde, die
ihre blinden Herren gefahrlos über die belebteſten Straßen geleiten.

Noch eins ſoll hier erwähnt werden, Es iſt erwieſen, daß bei
weitem häufiger eine ſehende Frau einen blinden Mann heiratet
als ein Sehender eine Blinde. Dies iſt dadurch zu erklären, daß
eine Frau in der Regel viel weichherziger und aufopfernder als ein
Mann iſt. Dieſe Ehe wird für den Blinden ein neuer Rückhalt im
Kampfe ums Leben, er hat dann ſein Heim und iſt nicht auf ſich
felbſt angewieſen

Ein jeder Blinder wünſcht zu arbeiten, um ſich durch ſeine
Leiſtungen ſelbſt ernähren zu können, denn das weiß ein jeder
ſelbſtverdientes Eſſen ſchmeckt, am beſten. Darum legt ihm keine
Hinderniſſe in den Weg und räumt das größte beiſeite, das Vor
urteil gegenüber der Arbeitskraft und Leiſtungsfähigkeit der
Blinden!

Kleine Chronik.
Die Bildergeſchäfte des Herzogs.

Am 21. Januar wird in Berlin die Berufungsverhandlung in
einem Prozeß ſtattfinden, den der Berliner Kunſthändler Wolf-
gang Gurlitt gegen den früheren Herzog Joachim Ernſt
von Anhalt auf Zahlung von 500 000 M für entgangene Pro
viſion angeſtrengt hatte, den Gurlitt aber in der erſten Inſtanz
verlor. Jn dem Prozeß ſpielt auch mittelbar der in die Kadolz
burger Bilderdiebſtahlsaffäre verwickelte Kunſthändler Auguſt
Mayer eine Rolle.

Der frühere Herzog faßte vor zwei Jahren den Plan, die
Tochter des Plauener Stadttheaterintendanten Lieſel Strickroth, die
damals in Bremen als Tänzerin auftrat, zu heiraten. Er brauchte
zu dieſen Zweck Geld, das er ſich durch den Verkauf der wertvollen
Gemäldeſammlung aus dem Deſſauer Schloß möglichſt ſchnell be
ſchaffen wollte. Der Herzog a. D. ſchloß deshalb mit dem Ber
iner Kunſthändler Gurlitt einen Geheimvertrag, wonach dieſer
gegen eine Proviſion von 10 Prozent zahlreiche wertvolle Gemälde

Der Kunſthändler zahlte dem Herzog 30 000verkaufen ſollte.
ſofort aus und verſuchte drei Bilder und eine CranachBibel, die
allein eine Million Mark wert iſt, in Berlin zu verkaufen. Ein
Laſtauto mit weiteren hundert Gemälden ſollte von Deſſau aus
nach Berlin abgehen. Dazu kam es aber nicht. Bei Gurlitt er
ſchien vielmehr der frühere Berater des Herzogs, der Deſſauer
Kunſthändker Spielmann, und ließ ſich von Gurlitt die Bibel und
ein Gemälde, angeblich weil es einem in München lebenden Bruder
des Herzogs gehöre, herausgeben.
deren Bilder und überwies dem Herzog die Kauffumme von

Gurlitt verkaufte dann die an

150 000 Dieſer ſchickte dem Kunſthändler anſtelle einer freu
digen Anerkennung ein Telegramm, in dem er den Geheimvertrag
mit der Begründung für ungültig erklärte, daß Gurlitt Preiſe er
zielt hätte, ohne den Herzog zu verſtändigen.

Gurlitt fühlt ſich dadurch geſchädigt, daß ſein Prozeßener ihm
unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen die Bibel und das Gemälde
entlockt habe und ſie dann mit den anderen Bildern, die mit dem
Laſtauto nach Berlin gehen ſollten, anderen Berliner Kunſthänd-
lern zum Verkauf überſandt habe. Der Zeuge Mayer ſoll be
kunden, daß er als Vermittler des Herzogs die Cranach Bibel für
eineinhalb Millionen an den Newyorker Bankier Morgan und
auch das Gurlitt entlockte Bild nach Amerika verkauft hatte.

Eine unſinnige Wekte. Jn einer Gaſtwirtſchaft in dem Dorfe
Mauritzen bei Graz wettete ein Arbeitsloſer namens Rupert
Schmerr mit mehreren Gäſten, daß er imſtande ſei, ein Trinkglas
zu zerbeißen und die Glasſcherben zu ſchlucken. Der Mann gewann
die Wette; er mußte jedoch unter furchtbaren Qualen ins Kranken
haus geſchafft werden. Die verſchluckten Glasſcherben hatten
ſchwere Verletzungen des Schlundes, der Speiſeröhre und der Ge
därme verurſacht. Der Wettluſtige dürfte kaum mit dem Leben
davonkommen.

Abgeſtürzt. Ein eigenartiger Flugzeugunfall ereignete ſich in
der Nähe von Dijon. Der Führer eines Flugzeuges wollte wegen
Benzinmangels auf einem Felde notlanden, erblickte aber im letzten
Augenblick einen auf dem Felde arbeitenden Bauern vor ſich. Bei
dem Verſuch, den in zehn Meter Höhe fliegenden Apparat zur
Seite zu reißen, ſtürzte die Maſchine ab und wurde zerſtört. Die
beiden Inſaſſen, die früheren Habsburger Erzherzöge Anton und
Franz Joſeph, erlitten leichte Verletzungen. Die Maſchine war
auf dem Wege von Le Bourget nach Barcelona

Ein Verwaltungsgebäude eingeäſchert. In der Abteilung Mann
ſtaedt Werke der zum GlöcknerKonzern gehörenden Friedrich Wil
helm Hütte bei Siegburg brannte das Verwaltungsgebäude bis

auf die Grundmauern nieder. nwo das Archiv untergebracht war, an den Papiermaſſen reiche
Nahrung gefunden; nur die Geſchäftsbücher konnten in Sicherheit

gebracht werden.
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück wird aus Beſancon (Frank

reich) gemeldet. Der Schnellzug Straßburg-Lyon fuhr auf eine
Rangierlokomotive, die durch den Anprall 200 Meter weit zurück
geſchleudert wurde und dann mit ihrem Tender eine 7 Meter hohe
Eiſenbahnböſchung hinabſtürzte.
her abſprang, wurde überfahren und getötet, der Heizer ſchwer ver
letzt. Der Schnellzug entgleiſte nach 60 Metern. Menſchen kamen
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Ein Dichter erfroren!

Tancrede Martkel,
der einſt ſehr bekannte franzöſiſche Schriftſteller, wurde in ſeiner
Manſarde in einem der ärmſten und dunkelſten Wohnwinkel von
Paris, erfroren aufgefunden. Seine Leiche lag in einem vollſtändig
leeren Raum auf dem bloßen, verfaulten Boden, und die Leichen
träger fanden in dem Wohnloch nicht eine einzige Hülle, um den
Toten einzupacken.

Eine unmenſchliche Mutter.
Vor dem Jugendgericht in Wien hatte ſich dieſer Tage die 19-

jährige Wilhelmine Stroß wegen unmenſchlicher Mißhandlung ihres
einjährigen Knaben zu verantworten; auch die Großmutter des
Kindes ſaß auf der Anklagebank.

Die beiden Frauen haben das Kind im wahrſten Sinne des
Wortes gemartert. Die junge Mutter mußte immer wieder darauf
aufmerkſam gemacht werden, doch ihr Kind zu ſtillen und es nicht
halbe Tage ohne Nahrung liegen zu laſſen. Verſchiedene Nachbarn
hatten beobachtet, wie die Mutter Miene machte, ihr Kind während
eines Streites mit der eigenen Mutter zum Fenſter hinaus zu wer
fen. Es bedurfte erſt des Einſchreitens von Polizeibeamten, um
die Frau an dieſer furchtbaren Abſicht zu hindern. Die Großmutter
hatte den Knaben wiederholt nackt in einem Wäſchekorb an das ge
öffnete Fenſter geſtellt, das ſchreiende Kind mit den Händen ins
Geſicht geſchlagen, es aus dem Korb gehoben und mit voller Wucht
wieder in den Korb zurückgeworfen Als eine Nachbarin die Groß
mutter zur Rede ſtellte und ihr auf den Kopf zuſagte, daß ſie den
kleinen Rudolf beſeitigen wolle, verklebte die Großmutter die Fen
ſterſcheiben mit Zeitungspapier, um niemandem Einblick in ihre
Wohnung zu verſchaffen. Wenn das Kind vor Hunger ſchrie, wurde
es von den beiden Frauen angebrüllt: „Halt die Goſchen!“ Die als
Zeugen vernommenen Hausbewohner bekundeten übereinſtimmend,
daß ſie den Eindruck hatten, Mutter und Großmutker wollten ſich
durch die Miß handlungen des Kindes entledigen.

Jn Anbetracht der durch die Zeugenvernehmung feſtgeſtellten
Schwere der den Angeklagten zur Laſt gelegten Handlungen wurde
der Fall dem Landgericht überwiefen.

Raubüberfälle in Köln. Das Verbrechertum in Köln nimmt in
der letzten Zeit bedenkliche Formen an. Am Dienstag gab ein
Einbrecher, der von zwei uniformierten Polizeibeamten geſtellt
wurde, auf dieſe einige Revolverſchüſſe ab, die glücklicherweiſe fehl
gingen. Der Dieb ergriff darauf die Flucht und entkam in der Dun
kelheit. Am Heumarkt wurde ein Mann von einem Unbekannten
durch einen Fauſtſchlag ins Geſicht zu Boden geſchlagen und ſeiner
Brieftaſche, in der ſich 45 Mark und Perſonalpapiere befanden, be
raubt. Zwei maskierte Burſchen drangen in einen Laden der
Konſumgenoſſenſchaft „Hoffnung“, hielten die zwei anweſenden
Verkäuferinnen mit Piſtolen in Schach und raubten aus der Tages
kaſſe 300 Mark.

Ein harknäckiger Selbſtmordkandidakt. In Burg an der Wup-
per ſchnitt ſich ein Kölner Kaufmann die Pulsader auf, brachte ſich
einen Schnitt am Halſe bei und ſprang dann in einen Teich. Dort
verging ihm der Mut zum Sterben. Er ſchwamm ans Land und
legte ſich auf die Schienen der Straßenbahn, wo er aber von einem
Straßenbahnführer noch rechtzeitig entdeckt wurde. Die Urſache
des Selbſtmordverſuchs ſoll in Nachläſſigkeiten in der geſchäftlichen
Buchführung liegen, durch die das Geſchäft jedoch nicht geſchädigt

worden iſt.

Japans Sachverſtändiger für die
Reparationskonſerenz.

Finanzrak Kango Mori,
der frühere wirtſchaftliche Beirat der japaniſchen Botſchaft in Lon
don, wurde zum Hauptdelegierten Japans für die kommende Repa
rationstonereng ernannt.
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Schweres Aukomobilunglück.

Berlin, 9. Jan. (EF). Am Bismarckplatz im Grünewald
ſtießen am Dienstag abend zwei Automobile zuſammen. Beide
Wagen wurden vollſtändig zertrümmert. Der Anprall war ſo
heftig, daß ein drittes Auto, daß gerade vorüberfuhr, gleichfalls
in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Der Führer des einen Wagens
wurde vom Führerſitz geſchleudert und erlitt ſo ſchwere Verletzun
gen, daß er auf dem Transport zum Krankenhaus ſtarb. Seine
Begleiterin mußte mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung in das
Krankenhaus Weſtend überführt werden. Wer Schuld an dem Un
glück hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Tumult bei den Kieler Stadkverordneten.

Kiel, 9. Jan. (EF). Jn der Sitzung der Kieler ſtädtiſchen
Kollegien iſt es geſtern abend bei der Beratung der Theater
vorlage zu unglaublichen Tumultſzenen gekommen. Die Kom
muniſten verſuchten mit dieſer Vorlage Unterſtützungsan-
träge zu verbinden. Als das abgelehnt wurde, beankworteten
die mit beſtellten Beſuchern beſetzten Tribünen das mit dem Wer-
fen von zahlreichen Stinkbomben und anderen Geſchoſſen.
Die Tribünen wurden mit Hilfe von Polizeikräften geräumt und
die Verhandlungen auf längere Zeit unterbrochen. Nachdem die

Der Reſormator der türkiſchen Schrift
geſtorben.

Anterrichtsminiſter Nedſchali Bei,

einer der führenden Köpfe der modernen Türket, iſt gerade zur
Stunde geſtorben, als die von ihm eingerichteten Zwangskurſe für
Erwachſene zur Erlernung der europäiſchen Schrift feierlich er
öffnet wurden

Einen gräßlichen Tod erlitt der Sohn eines Sägewerksbeſitzers
in Tannenbach bei Simbach (Oberbayern) Beim Oelen einer lau
fenden Turbine wurde der junge Mann von der Turbinenwelle er
faßt, ſodaß ihm beide Beine abgeriſſen wurden. Um den Verun
glückten aus ſeiner Lage zu befreien, mußte das ganze Werk abge
ſtellt werden. Der Tod erlöſte das bedquernswerte Opfer bald von
ſeinen Qualen.

Selbſtmord eines Deutſchen in London. Der in London als
Exportkaufmann tätige ehemalige deutſche Kavallerieoffizier Wer
ner Diel hat am Dienstag um 3 Uhr früh am Themſe-Ufer Selbſt
mord verübt. Die Gründe ſind unbekannt.

Schweres Skraßenbahnunglück in Leipzig. Am Dienstag vor
mittag ereignete ſich in Leipzig ein ſchweres Straßenbahnun
glück. Infolge dichten Nebels prallten zwei Straßenbahnwagen
der Linie 4 auf der eingleiſigen Strecke nach Engelsdorf zuſam
men. Fünf Perſonen wurden ſchwer, 15 leicht verletzt. Die beiden
Wagenführer befinden ſich unter den Schwerverletzten.

Fünf Todesopfer bei einem Aukounglück. Ein mit fünf jungen
Leuten beſetztes Auto überſchlug ſich auf dem Wege von St. Hip
polyte nach Saive und ſtürzte von einem hohen Abhang hinab.
Sämtliche Jnſaſſen wurden getötet

Eine belgiſche Pulverfabrik in die Luft geflogen. In der ſtaat
lichen Pulverfabrik in Wetteren (Oſtflandern) ereignete ſich am
Dienstag eine gewaltige Exploſion. Das große alleinſtehende Ge
bäude flog in die Luft. Der Sachſchaden iſt ſehr groß Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen.

Unglücksgruben. Im Waldenburger Bergbau ſind in den
letzten Tagen drei Bergarbeiter tödlich verunglückt. Auf der Glück
hilffriedenshoffnungs-Grube kam ein Hauer durch Geſteinbruch
ums Leben. Durch ein gleiches Mißgeſchick wurde auf der Fuchs
grube ein Hauer getötet; ein anderer Hauer wurde in der Guſtav
Grube von Geſteinsmaſſen erſchlagen.

Von der Wirtſchafterin ermordet? Jn ſeiner Wohnung in der
Weſerſtraße in Berlin-Neukölln wurde am Dienstag der 57
jährige Schuhmacher Hermann Kosmall im Schlafzimmer mit Gas
vergiftet tot aufgefunden. Jn einem anderen Bett lag ſeine Wirt
ſchafterin, die 47 Jahre alte Anna Schütze, die ins Leben zurückge
rufen werden konnte. Es beſteht der Verdacht, daß die Wirtſchaf
terin die Gashähne geöffnet hatte, während Kosmall ſchlief. Zwi
ſchen den beiden Leuten war es in letzter Zeit wiederholt zu ſchwe
ren Streitigkeiten gekommen. Auch am Abend vor dem Unglücks
tag hatten die Hausbewohner Lärm in der Wohnung des Schuh
machers gehört. Die Wirtſchafterin wurde als Polizeigefangene
ins Kranknehaus geſchafft, ſie konnte aber bisher noch nicht ver

nommen werden.
Ueber 159 Stunden in der Luft. Das amerikaniſche Armeeflug-

zeug „Hueſtion Mark“ iſt nach einer Gefamtflugzeit von 150 Stun
den, 40 Minuten, 15 Sekunden auf dem Flugplatz von Los Ange
les glatt gelandet. Der Führer der fünfköpfigen Beſatzung Major
Spaßz, hatte noch eine Stunde vor der Landung 50 Gallonen
Brennſtoff angefordert und übernommen; infolge eines Motoren
defektes mußten die Vorräte aber zwecks Erleichterung der
Maſchine zum größten Teil wieder ausgeſchüttet werden. Als
ſchließlich der linke Motor vollkommen verſagte, war die Landung
notwendig. Die Rekordflieger wurden von rund 20 000 Zuſchauern
begeiſtert begrüßt. Die Maſchine iſt während der faſt ſiebentägigen
Flugzeit, bei der nahezu 12 000 Meilen zurückgelegt wurden, mit
5000 Gallonen Benzin und 200 Gallonen Oel aufgefüllt und mit
rund 200 Pfund Proviant verſorgt worden.

kommuniſtiſcherSitzung wieder aufgenommen war, mußte ein
Stadtverordneter vom Oberbürgermeiſter dreimal zur Ordnung ge
rufen werden, weil ſeine Rede eine Anhäufung von Beleidigungen
war. Er fügte ſich auch dem dritten Ordnungsruf nicht und wurde
ſchließlich durch Polizeibeamte aus dem Saal entfernt Nachdem
ſich der Tumult gelegt hatte, wurde die Magiſtratsvorlage über die
Weiterführung der ſtädtiſchen Bühnen gegen die Stimmen der
Kommuniſten und Deutſchnationalen angenommen.

Eine neunköpfige Einbrecherbande dingfeſt gemacht.

Hagen, 9. Januar. (Telunion). Der Hagener Kriminalpoligei
gelang es nach längeren Ermittlungen, eine neunköpfige Einbre-
cherbande dingfeſt zu machen. Es handelt ſich faſt durchweg um
junge Burſchen im Alter von 15 23 Jahren Bisher konnten
ihnen 17 Einbrüche nachgewieſen werden

Wieder deutſch ſtakt engliſch in den eſtniſchen Schulen

Reval, 9 Januar. (Telunion). Die Regierung hat auf Antrag
des Unterrichtsminiſters Johanſon beſchloſſen, den früheren Kabi
nettsbeſchluß aufzuheben, wonach anſtelle der deutſchen Sprache die
engliſche als erſte Fremdſprache in den Schulen Eſtlands gelehrt
werden ſollte. Somit tritt die deutſche Sprache wieder an die erſte

Stelle.

19 Arbeiter erkrunken. In Karachi kenterte auf dem Jndus
ein Boot mit 24 Arbeitern. 19 von ihnen ertranken. Die Mutter
von drei ertrunkenen erlitt, als ihr die Todesnachricht ihrer Söhne
überbracht wurde, einen Herzſchlag.

Ein zwölfjähriger als Mörder. Her neunjährige Arbeiterfohn
Zetzl aus Weidhaus wurde von dem zwölffährigen Siedlers-
ſohn Tummert mit einem Jagdgewehr erſchoſſen. Tummert
ſchleppte den Erſchoſſenen in die etwa 200 Meter von der Wohnung
entfernten Büſche und verſteckte ihn im Schnee. Die Gendarmerie
fand die Leiche erſt einen Tag ſpäter. Angeſichts ſeines Opfers
geſtand der Junge ſeine Tat ein.

Der Verwandte des Erzdechants. Ein groß angelegter Schwin
del wurde in der letzten Zeit in verſchiedenen Bezirken des ſächſiſch
böhmiſchen Grenzgebietes verübt, Ein gutgekleideter, ungefähr 40
Jahre alter Mann, ſprach bei den Pfarrämtern vor, um Geldbe-
träge für „wohltätige Zwecke zu ſammeln. Er gab ſich als einen
Verwandten des Erzdechants Buder aus Reichenberg aus und ver
ſtand es durch ſein raffiniertes, vertrauenerweckendes Auftreten
mehreren Pfarrern anſehnliche Beträge herauszulocken. Jn ver
ſchiedenen Fällen fuhr der Schwindler mit dem Auto vor. Der
fromme Betrüger wurde jetzt in der Perſon eines wiederholt mit
Zuchthaus vorbeſtraften 18jährigen Fleiſchergehilfen ermittelt und
feſtgenommen.

Mit dem Auto durch die geſchloſſene Schränuke. Ein ſchweres
Unglück wurde auf der Berlin- Hamburger Chauſſee in der Nähe
des Parkſchlößchens im letzten Augenblick verhütet. Ein Kraft
wagen durchbrach die Schranke der Prignitzbahn gerade in dem
Augenblick, als ein Zug den Uebergang paſſierte. Kurz vor den
Schienen kam der Kraftwagen zum Halten. Wenige Meter weiter
und das Auto wäre vom Züge erfaßt worden

Gefährliche Fakirſpielerei. Einige Burſchen aus dem Orte Ha l
bei Innsbruck vergnügten ſich damit, die Künſte von Fakiren nach
zuahmen Einer der Burſchen ſtach ſich, um ſeine Unempfindlichkeit
gegen Schmerzen zu beweiſen, eine Nadel in den Arm als er dann
den Arm ſtreckte, drang die Nadel ſo tief ein, daß der „Fakir“ ſie
nicht mehr herausziehen konnte. Die Verſuche ſeiner Kollegen
durch Maſſieren des Armes dem Opfer Hilfe zu bringen, machten
die Sache nur noch ſchlimmer, denn die Nadel bohrte ſich noch wei
ter in den Arm hinein. Es blieb nichts weiter übrig, als ſofort in
der Jnnsbrucker Klinik ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Der
„Fakir“ mußte deshalb ſofort operiert werden.

Dem Liebhaber die Zunge abgebiſſen. Jn Krakau erſchien
eine elegant gekleidete 40jährige Frau bei der Polizei und erklärte
ſie habe ihrem Freund, dem Rechtsanwalt Goldblad, in einem An
fall von Eiferſucht beim Küſſen die halbe Zunge abgebiſſen. Die
heißblütige Polin legte den Beamten das Beweisſtück, die in Pa-
pier eingeſchlagene Zungenhälfte. auf den Tiſch. Die Täterin iſt
verheiratet. Jhr verſtümmelter Liebhaber wurde in ſeiner Woh
nung nicht vorgefunden

Der Flugverkehr im vergangenen Jahre. Nach einer vorläufi
gen Veröffentlichung der Deutſchen LuftHanſa über deren Lei
ſtungsergebnis im Jahre 1928 wurden 111 000 Perſonen (im Vor
jahr 102 681), 870 000 kg Gepäck (821921), 1080 000 kg Fracht
(641 186) und 485 000 kg Poſt und Zeitungen (479 816) befördert.
Geflogen wurden insgeſammt 10 150 000 km gegenüber 9 208 029 im
Vorjahr. Die ſtärkſte Steigerung weiſt die Luftfracht auf.

Entdeckung des künſtlichen Blutfarbſtoffes

Prof. Dr. Haus Fiſcher

hat es in ſiebzehnjähriger Arbeit fertiggebracht, den Blutfarbſtof
des Menſchen künſtlich herzuſtellen. Die wiſſenſchaftlichen und prak
tiſch mediziniſchen Folgen dieſer hervorragenden. Entdeckung ſind

noch garnicht abzuſehen. Prof. Fiſcher wurde am 27. Juli 18814 als
Sohn eines Großinduſtriellen in Höchſt am Main geboren, war
1912 21 in München, Innsbruck und Wien Univerſitätsprofeſſor
und iſt ſeit 1921 ordentlicher Profeſſor der Chemie und Direktor des
Chemiſchen Jnſtitits an der Techniſchen Hochſchule in München
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tragenem Leiden sanft entschlafen.

Friedholskapello aus Statt

Danksagung.
Föär die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Heimgange unseres ſieden
Entsehlafenen sagen wir allen unsenen
innigsten Dank. Besonderen Oank
Herrn Werny für die inhaltreichen Worte
bei der Trauer teier sowie den Kollegen
der Fa. Funger und dem Destschen-Leder-
ardeiter- Verband für die sehönen Kranz-

ſpenden. Dank auch Herrn Sanitätsrat
Dr. Schmidt für seine vielen Bemähengen
and liebe volle Behandlung.
Im Namen der tra ernden Hinterbliebenen

Hedwig Sachs und Kinder
Die Urnenbeisetzung findet Sonnabend,

nachmittags 4 Unr, statt.

See

Mittwoch, den Janngr 1929, 20—23 Uhr:
Letzte Aufführung

Der letzte Walzer
Operette von Oscar Straus (0.80 bis 5.30 Mek.)

Donnerstag, 160. Januar 1929, 2022 Uhr

R a S hDrama von Strindberg (0.50 bis 3.80 Mk.
Dauermieter 3. Rate zahlbar bis Freitag, den
11. Januar 1929, mittags 14 Uhr, in der Vorverkaufs
kaſſe (Rathaus, Eingang Fiſchmarkt.

Martinenm (Reformgymnaſium)
Kaiſerin Auguſte ViktoriaSchule

Deutſche Oberſchule für Mädchen

Oberrealſchule t
Die Anmeldungen von Schülern u. Schülerinnen

für das Schuljahr 192930 nehmen die unterzeichneten
Direktoren in der Zeit vom 14. 26. Jannar,
vormittags von IT Ubr in ihrem Amts
zimmer entgegen. Bei der Anmeldung ſind vor
Zlegen entweder das Zeugnis einer öffentlichen
Schule oder der Geburtsſchein (Taufſchein) und der
Impfſchein nebſt einem Zeugniſſe-

Dr. Lane. Dr. Le Mang. Schinke.
Feuerſozietütsbeiträge für das Fahr 1929

Die Beitragsausſchreiben für das Jahr 1929
werden den Verſicherungsnehmern in den nächſten
Tagen zugeſtellt werden.
Die ausgeſchriebenen Verſicherungsbeiträgeſind nach Zuſtellung des Beitragsausſchreivens
umgehend an die Steuerkaſſe Zwicken zu
sahlen nach Ablauf eines Monats wird angenommen,
daß koſtenpflichtige Abholung gewünſcht wird.

Der Magtſtrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund der 88 149ff der Reichsverſicherungs

ordnung iſt der Ortslohn vom Oberverſicherungs
amt in Magdeburg mit Wirkung vom 1. Januar 1829
e den Landkreis Halberſtadt wie ſolgt ge
ändert:

Für Perſonen:

aber 21 Jahre d ne unter 16 Jahren

männl. weibl.

m Pf. R. P.
4 2

Halberſtadt, den 7. Januar 1929.
Das Verſicherungsamt

des Landkreiſes Halbernadt.
Müller, Landrat,

weibl.

R. Pf. nen. Pf. an. Pf.

75 3 2 el 1

männl. männl. weibl.

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Rat ist heute mein

inniggeliebter Mann, unser herzensguten Vater, Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel,

der Fleischermeister

Albert Rebettge
im Alter von 55 Jahren nach langem, mit Geduld ge-

Dies zeigen in tiefstem Schmerz an

Ww. Anna Rebettge geb. Oelgart,
Kurt, Hans, Helmut als Söhne

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr von der

C

R. Pf.
e

Geſucht
durchaus zuverläſſiger

Mann
auf der Stratze.

dungen 4 bis 5 Uhr
Spiegelſtraße 57, I.

zum Zeitungsverkanf
Mel

Freiw. Feuerwehr
Löſchzug

groß. und kräftig

Lehrling
eintreten.

Bärkermeiſter
Jlſenburg a. Harz.
Stahl-

longues an Private.

Sohn achtbarer Eltern
kann

bei wir zu Oſtern als

ösriedrich Schneevoigt

r Matratzen
e fetall- u. Holzbetten, Chaise-

e Raten-S ranlnug. Katalog 459 frei.
J Eisenmöbeltabrik Suhl (Thür.)

Donnerstag
16. d. Mts., abds. Uhr

Uebung
Der Fübrer.

Glücksrad
zu leihen geſucht. Zu
erfragen
Walter Rathenaustraße 55, l.

Volksvburhtondlg. Halverſes

Der Proſpelt ſt

erienKeiſen
des Reichs Ausſchuſſes für
n Bildungsarbeitm Jahre 1929 iſt erſchienen

ber die

Reich illuſtriert. Auf Kunſt
druckpapier hergeſtellt.
Preis nur 35 Pfennig

der Tageblatt

h peltur Aute 2271 ren
Schlachthof. Freibank i e

e und Schweinefleiſch. 9 0 ch eits- Auto

h en anHarsleverstrabe 3. Finke
Arbeiter Schwimm Verein
„Waſſerfreunde“ Halberſtadt

Am Mittwoch den 16. Januar 1929.
abends 8 Ußr, findet in unſerem Vereinslokal

h „Rubzberg“ unſere

GeneralVerſammlung
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

J. Mitteilungen. 2. Geſchäfts u. Kaſſenbericht
3. Neuregelung der Beiträge. Techniſches.5. Unſer Maskenball 6. Wahlen. 7. Verſchiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es
Pflicht aller Genoſſinnen u. Genoſſen, zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Der Vorſtand trifft ſich am 16. Januar bereits

um 7 Uhr im Vereinslokal.

IIXxIIIIIITDMCCC C
Verein selbständigerGewerbetreibencder,

Markt- u, Meßrelsende, Sitz Halberstact
ieiert am Sonntag den f3. Januar, im Saale
des Miener Hofe Köhlingerstraße, sein

34. Stiftungs- Fest
Hierzs sind Freunde nd Gönner des Vereins, dareh
Mitglieder eingelöhrt, herzlichst willkommen. Ein-
ladungen sind bei unseren Mitgliedern noch a haben.

Pür gute, reichliche Unterhaltung ist
bestens gesorgt.

I. A. Der Vorstand
IIIITNICCCEDADDDADGCEDDDDTTDDZTDDDDZDZZDZDeDD

Seute friſch geſchlachtet!
Empfehle alle friſchenFleiſch u. Wurſtwaren

W. Palm
r Schubhſtraße 11

Aehtung!

Probe-Waschen
reitag, den 11. Jannar, findet imWerten Saale, Fiſchmarkt, ein

Waschvortrag
mit Vorführung des neuen patentierten
Meſſing-Kompreſſor ſtatt
Mitbringen von ſchmutziger Wäſche erwünſcht

Eintritt frei! Eintritt frei!

Telefon 1394

Partel- Literatur re echte

Sparkasse Halberstadt
Gegründet 1858 fFerazprocher 9181

Unter Haſtung des Landkreises tlalberstadt

Amtliche Hinterlegungsstells für Mündelgeld.
Annahme von Spar- und Kontokorrenteinlagen zu den jeweils

üblichen Zinsen mit täglicher Falligkeit oder
Segen erhöshte Zinsen mit Kündigung

Auslelhung von Hypotheren u. Gewährung ron Darlehen zu mäblgen Ziasen,

Ein Helfer
in der Not

Gebährenfreier Scheck- und UVeberweisungsverkehbr.
An- und Verkauf und Verwaltung von Woert-Papleren.

iſt die kleine Anzeige
ſchon vielen enſchen
geworden. Sie half ihnen
Zimmer vermieten, Mö

Vermietung von Sehließfächern sowie Aufbewahrung von
Wert- Papieren und Wertpaketen in der Stahlkammer-

Ausgabe von Heim-Sparblüehsen,
del verkaufen, eine Ar
veitsſtelle finden.

Warten Ste nicht erſt
eine Notlage ab, ſondern
geben Sie rechtzeitig
Fhre kleine Anzeige dem

„Halberſttädter Tage eblaet““ auf. e

Schule parkassen BReisekreditbriefe
Gesfnet an den Werktagen von 8—12, und von I 16 Uhr

Mittwoch und Sonnabend nachmittags gesehloss en

Im Lande des „Erbfeindes,
Wandertage in den einstigen Kriegsgedieten Nord-
irankreichs von Heinrich Bauch

ein ungemein starkes fesselndes Dokument d r
Menschliehkeit und Bröderlichkeit der „Erbfeinde“

Von Verdun vis Stinnes
Ausschnitte aus der tlöll des re gesehen
und gestaltet von einem Dichter. Von C. P. Hiesgen

Preis nur l. Mark
Volksbuchhandlung

„Halberſtädter Tageblatt“

ſſiſeiſet Meſelte
und Beamte

ſollen ſich nach den Be
g ſchlüſſen d. Gewerkſchafts

J kongreſſes, der Genoſſen

ſchaftstage, des Allgem.
freien Angeſtelltenbundes
und des Allgem. Deutſchen

Beamtenbundes nur ver
ſichern bei dem eigenen

Unternehmen, der

44„Volbsſürſorge“
Gewerkſchaftlich-Genoſſenſchaftliche

Verſicherungsaktiengeſellſchaft

Auskunft erteilen bzw. Material verſenden koſten

I los die Rechnungsſtellen Magdeburg, Hafen
ſtraße 150, Aſchersleben, Frh. v. Steinſtr. 15,

Quedlinburg, Goldſtraße 23, oder der Vor
ſtand der Volksfürſorge in Hamburg 5,

An der Alſter 58/59.

Preis nur I. Mark

Aus Thale
Voranzefqe?

Turn- und Sport- Vereinigung

Thale a.
yeranstaltet am Sonnabend, den
26. Januar im Restaurant „Stein-

bhachtal“ einen
grob Volks Maskenball

Wozu schon jeter eingeladen wird
Her Vorstand

Der große

Masken- Ball
von Thale

findet am 9. Februar 1929
Gaſthof zur Forelle ſtatt.

2 Kapellen

Vandonion Vereinigung Thale.
2 Kapellen

im

III
C

2 Mat

und bei allen

Der

Anfang 8 Uhr.

Mitgliedern
Genußreiche Stunden verſprechend, ladet ein

Vorſtand.
Poſtauto fährt ab Forelle 7.25 Uhr.

Halteſtellen: Schwarzer Adler, Jorſthaus,
Rheiniſcher Hof.

Sinne nhennnnnnnin n

000000900000000
Woernigeröder Versicherungs- Verein

gegen alle Verluste hoi Sohweinen,

Freitag, den 11. Jannar, abds. Ahr
im Hotel „Wiener Hof“

GeneralVerſammlung
Tagesordnung

1 Bericht über das 3. Quartal2 Zahl der Beiträge Mk. l. pro Schwein

Der Vorſtand.

Aus Wernigerocdde
Maskonkostümse

asken, Kappen, Soherz- Artikel

aller Art, von den eintaehsten bis

Friedrich Frankenbach

Burgstraße 50.

An dſdndwndnnnnn
zu haben in der

“Harzer Volksſtimme“ Burgſtraße

zu den phantasievollsten, empfiehlt

Partei-Literatur jeder Art

CCECSCCOAE

e

in Holz u Metall, mit
Patent- u. Autiegematr.
45, 585, 65 u. 75 R. M.
Alle anderen Möhbel,
Federbetten, Chaiselon-
gues, Solas, Köüchen
lief. preisw. bei bequem.
Ratenzahlongen das

Bettennaus „0ttose,
Kaiserstraße 62.

Patent-Mair v. 12- Mk. an.

Zur Deckung des Bedarfs

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwalck.
Burgſtraße 9.

o gorn
r den Tauegebrauch.
Sehr holſbor ergſebio urbilio

e e Pfund 0.70 0.95 1.10 1.20
I.50 1.70 1.909 Mark z

Für Wiederverkäufer billigſte Beszn
Walter Schwidt, Vreiteltrahe 30

ne
Wollen éSchweiß wolle

nicht ſilzend,
nicht einlaufend.

PfundI. Aas 1.70 Mr.
Schmidt Wolle

Seiden- Wolle
volle

ütinnnnnnnfnnnnnnnnnnne
Dramatiseher Verein „Harmonie“ Thals,

Sonunabend, den 12. Januar 1929,
im Hotel „Ritter Bodo“, auf vielſeitigem
Wunſch zum

„Das Fräulein vom Amt
tte in 3 Akten von Jean Gilberta e H. Hundt.Kaſſenöffnung r.en Bürſtenfabrik von H. Koch

St MMMCCC

J

S

e

18

taſ

zen
ſch

nie

Jr

ter

vo



im
t.

pellen
jale.
iſt

le

em

h

i

ert

lin

Salat MMCCC

Nr. 8

In der Nacht vom 6. zum 7. Januar 1929 gegen 15 Uhr
drangen in Schenkenhorſt. Krs. Gardelegen, in das Grundſtück
des Landwirts Fritz Liſt zwei Leute ein. Sie ſchlichen ſich in das
Schlafzimmer des 19 jährigen Bruders des Liſt. Sie gingen
unter Benutzung einer elektriſchen Taſchenlampe und unter Vor
halten von Revolvern bis etwa 1 Meter en dem im Bett liegen
den Liſt heran und wallten wiſſen, wa Liſt ſein Geld verwahri
hat. Liſt ließ ſich auf nichts ein. Die beiden Unbekannten ent
fernten ſich ſtillſchweigend, ſie verließen das Haus durch die Haus
iür nach der Straße zu und verſchwanden. IJrgendwelche Beute
haben ſie nicht gemacht.

Gegen 424 Uhr in der gleichen Nacht drangen zwei Leute in
die Küſterſche Gaſtwirtſchaft in Ealbe a. Milde ein. Sie gelangken
in die Schlafſtube der Eheleute Küſter, wodurch letztere erwachten.
Küſter wollte ſich auf die Einbrecher ſtürzen. Der eine ſchoß und
verletzte Küſter an der Bruſt. Die beiden Täter flüchteten. Jhre
Perſonalbeſchreibung iſt folgende:

Der erſte Täter war etwa 27—29 Jahre alt, vielleicht auch
jünger, etwa 1.72 m groß, hatte etwas blaſſes längl. Geſicht, ob
mit oder ohne Bart iſt nicht bekannt. Er trug einen dunklen
Mantel deſſen Kragen hochgeſchlagen war, dunkle, vielleicht far-
bige Ballonmütze (Schiebermütze) die tief ins Geſicht gezogen war
Er war im Beſitz einer elektriſchen Taſchenlampe und eines Trom
melrevolvers, der ziemlich gut erhalten war. Die Waffe war nicht
vollſtändig vernickelt, es befanden ſich an ihr nur vereinzelte ver
nickelte Schrauben. Aus dieſer Waffe iſt auf Küſter geſchoſſen
worden. Der Mann ſprach gut deutſch Dialekt der Altmark,
Stimme war etwas heiſer, vielleicht verſtellt. Er trat ruhig und
höflich auf.

Wermigeröder Angelegenheiten

Wernigerode, den 9. Januar.

Gedenktage-
9. Janunor.

1829 fForſcher Ad. v. Schlagintweit. 1905 Luiſe Michel.
1919 Spartakusterror in RheinlandWeſtfalen, Hamburg, Bremen
uſw. 1908 Wilhelm Buſch. 1927 Franzöſiſche Senats
wahlen Sozialiſtiſche Erfolge. 1928 Trotzki und andere Oppo
ſitionelle zwangsverſchickt.

Zum Brand am Veckenſtedter Weg
wird uns von der Freiwilligen Feuerwehr Wernigerode mitgeteilt:

„Drei Automonteure (Schreiber, Wille, Achilles), zwei mit Mo
rorrad, einer zu Fuß, hörten in fraglicher Nacht auf der Jlſen
burger CEhauſſee das Klopfen des Nachtwächters Becker bei Müller
Sie fuhren ſofort dahin und liefen zwei auf Erſuchen des Becker
zum Brandmeiſter Schilling, Georgiiſtr. 7. Zeit 1,30 bis 1,35 Uhr.
Da von nächtlichen Paſſanten ſehr oft bei Herrn Schilling unſinni
gerweiſe geklopft wird und auch die beiden Monteure einen Brand
bei Tiſchler Müller meldeten, worauf Herr Schilling erwiderte:
„Einen Tiſchler Müller gibts ja hier draußen gar nicht!“ und
als ſich dann die beiden Monteure verbeſſerten und Zimmer
mann Müller nannten und dann kurz davonliefen traute Herr
Schilling der Meldung nicht recht, ein Feuerſchein war auch noch
nicht zu ſehen. Herr Schilling zog ſich aber doch eilends an, weckte
ſeinen Sohn, nahm das Feueralarmhorn und lief zum Vecken
ſtedter Weg, bemerkte beim Verlaſſen des Hauſes aber nun ſchon
einen Feuerſchein und gab ſofort Feueralarm. Seine Frau mel
dete ſofort telefoniſch Feuer bei Branddirektor Uehr. Schillings
Sohn hatte inzwiſchen den bei Brandmeiſter Schilling in ſeinem
Hauſe untergebrachten Hydrantenwagen herausgezogen. und eilte
gleichfalls ſo fort zum Brandplatz.

Wernigerode, Donnerstag, den 10. Jannar 1929

Raubüberfälle in Gchenkenhorſt und Calbe a. M.
Der zweite Täter war etwa 26 Jahre alt, oder jünger, etwa

1165 m groß, (alſo kleiner als der erſte, hatte etwas breites Ge
ſicht, trug dunklen Ueberzieher mit hochgeſchlagenem Kragen,

farbige, ins mitttlgrüne gehende Ballonmütze, ebenfalls tief in das
Geſicht gezogen, hatte auch elektriſche Taſchenlampe und Waffe bei
ſich, über die aber nähere Angaben nicht gemacht werden können.
Dieſer zweite Täter ließ ſeinen Genoſſen immer vorangehen. Er
hat bei keinen der Vorfälle irgend etwas geäußert. Wortführer
war lediglich der größere.

Beide Raubverſuche ſind zweifellos von den gleichen Tätern
ausgeführt. Bei Ausführung der Tat in Schenkenhorſt iſt zweifel
los kein Kraftwagen benutzt worden, in Calbe a. M. will man
bemerkt haben, daß die Täter zur Flucht eine kleine dunkle vier
ſitzige Limouſine benutzt haben, genaues ſteht aber nicht feſt. Nach
der Ausführung der Tat ſcheinen gewerbsmäßige Einbrecher nicht
in Frage zu kommen. Die Täter müſſen über die Verhältniſſe
der Ueberfallenen Beſcheid gewußt und gehofft haben, das Geld
ohne Gewaltanwendung zu erlangen. Wer kann über die Per
ſönlichkeit der beiden Täter nähere Angaben machen? Wem ſind
in der Nacht vom 6. zum 7. oder am 7. 1. 29 in den frühen Mor
genſtunden die eingangs beſchriebenen Männer begegnet. Wem
gehört der dunkle Kraftwagen, der am 7. 1. 29 um 5.15 Uhr von
Calbe a. M. oder von Calbe in Richtung Wernſtedt und Salz-
wedel gefahren iſt? Nachrichten an die nächſte Polizeiſtelle oder
den nächſten Landjägereibeamten oder an die LKP. Stelle Magde
burg oder die Pol. Verwaltung Calbe a. M. oder an die Staats
anr altſchaft in Stendal (Bearbeitender Beamter iſt KK. Kläbe,
z. Zt. in Calbe a. M. Rathaus).

Vom Branddirektor wurde Alarm gemeldet bei allen Feuer
meldeſtellen, beſonders an den Motorlöſchzug, dieſer erſchien dann

auch, s Minuten nach eingegangener Meldung beim
Branddirektor auf dem Brandplatz. Weit ſchneller konnte Herr
Schilling mit ſeinem Hydrantenwagen zur Stelle ſein und war wie
oben geſchildert ſofort zur Stelle. Leider war der Steg
des Hydrantendeckels zerſchlagen, ſo daß es eine kurze Spanne län
ger dauerte, den Deckel zu heben und Anſchluß an die bereits fertig
verlegte Schlauchreiſe zu ſchaffen.

Die Bewohner des Müllerſchen Wohnhauſes waren durch das
plötzliche Wecken und den Feuerſchein ganz aus dem Faſſon geraten
und haben in der begreiflichen Aufregung nicht richtig und
überlegt gehandelt. Die erſte Feuermeldung geſchah durch
Herrn Müller ſelbſt, M. weckte das Poſtamt an, die Telegrafen
Aſſiſtentin meldete ſich ſofort. Anſtakt, daß nun M. klar und deut
lich meldete: Hier iſt Müller, Zimmerei, Veckenſtedter Weg, es
brennt bei mir, bitte Feueralarm! ſchrie er in der Aufregung
noch einmal ein ganz unvperſtändliches Wort in den
Apparat und hängte wieder an Da nun leider aber auch
hier wieder nach Angaben des Telegrafenamtes ſehr oft des
Nachts auf dem Poſtamt Anrufe dieſer Art von pöbelhaften Leuten,
die vielleicht in einer Wirtſchaft im Vorbeigehen am dortigen Tele
fon, ſich einen Spaß machen wollen, das Amt anklingeln, einige
unartikulierte Laute hineinrufen und dann wieder anhängen,
glaubte die Tel.-Aſſiſtentin wieder einen ſolchen böſen Scherz vor
ſich zu haben und achtete nicht weiter darauf Nach ca. 2
Minuten weckte dann Herr Kluge, der im gleichen Hauſe wohnende
Schwager des Herrn Müller, an und fragt an, warum in der Stadt
nicht Feueralarm ertöne und die Feuerwehr nicht käme und da
ſtellte ſich dann erſt heraus, daß der erſte vor ca. 2 Minuten er
folgte Anruf „eine Feuermeldung hat ſein ſollen.“ Inzwiſchen war
aber ſchon Alarm vom Branddirektor an die Motorſpritze und die
Feuermeldeſtellen ergangen.“

4. Jahrgang

S. P. D. Die Vorſtandsmitglieder und die Mitglieder der
Stadtverordnetenfraktion kommen am Donnerstag, abends 8 Uhr,
zu einer wichtigen Beſprechung im „Monopol“ zuſammen. Es darf
erwartet werden, daß keiner der beteiligten Genoſſen fehlt.

Krankenkaſſen-Ausſchußſitzung. Die am Dienstag im Ge
werkſchaftshauſe ſtattgefundene Ausſchußſitzung wurde vom 2. Vor
ſitzenden des Ausſchuſſes, Herrn Hotelbeſitzer Aßmann geleitet. Jn
den Rechnungsausſchuß zur Prüfung der Jahresrechnung wurden
die Herren Spannuth, Kabelitz als Arbeitnehmer, die Herren Voigt
und Thiele jun. gewählt. Die in der Juliſitzung beſchloſſenen Sat
zungen ſind noch nicht vom Oberverſicherungsamt genehmigt. Die
Feſtſetzung des Voranſchlags 1929 hat ſich nicht ſo leicht bewerk
ſtelligen laſſen. Bei einer angenommenen Mitgliederzahl von 7829
(im Durchſchnit ſind es 8500) im Januar wurde dieſe Zahl noch
überſchritten, iſt mit einer Beitragseinnahme von 590 000 Mark zu
rechnen. Der vorjährige Voranſchlag war auf 560 000 Mark ange
ſetzt, der wahrſcheinlich erreicht wird. Die Einnahmen von Erſatz
leiſtungen ſind mit 260 000 Mark in Anſatz gebracht. Für „Sonſti
ges“ ſind 4000 Mark eingeſetzt, ſo daß eine Geſamteinnahme von
623 000 Mark angeſetzt iſt. Bei den Ausgaben ergibt ſich eine Be
laſtung bei der Krankenbehandlung von insgeſamt 165 000 Mark
(gegen 160 000 Mark im Vorjahre). Anzunehmen iſt eine Ausgabe
von 165 000 Mark. Für Zahnbehandlung ſind 40000 Mark, an
Krankenbehandlung der ſonſtigen Heilperſonen ſind 2000 Mark ein
geſetzt. Für Krankenhauspflege ſind 110 000 Mark angeſetzt. An
Krankengeld ſind 130 000 Mark, an Sterbegeld 5000 Mark, Wochen
und Hebammenhilfe 39 500 Mark, für perſönliche und ſachliche Ver
waltungskoſten 31 000 Mark im Voranſchlag eingeſetzt. An Rück
lagen und Sonſtiges ſind 33 000 Mark vorgeſehen. Der Geſchäfts
führer Lindemann gab dieſe Zahlen bekannt und knüpfte die Hoff
nung daran, daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich beſſer anlaf
ſen, als angenommen wird. Jn der Ausſprache wird der Voran
ſchlag kritiſch beleuchtet und derſelbe genehmigt. Den Bericht über
die vom Rechnungsbüro des Verbandes ausgeführte Reviſion für
1927 gab der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Schluck. Die Prü-
füng der Belege gab zu keinerlei Anſtänden Anlaß und gipfelten
in der Anerkennung der exakten Erledigung der Geſchäftsführung.
Die Anfrage, ob die Hebammen berechtigt ſind, von den Wöchnerin
nen 6 Mark beſonders zu erheben, klärte der Geſchäftsführer dahin
auf, daß dieſe gehalten ſind an 10 Tagen Wochenhilfe zu leiſten
Die Krankenkaſſe zahlt 36 Mark für eine Entbindung. Extraforde-
rungen der Hebammen ſind nicht berechtigt.

Aus Halberſtadt.
Städt. Feuer-Soziekät der Provinz Sachſen. Auf die in der

heutigen Ausgabe enthaltene Bekanntmachung des Magiſtrats betr.
die Feuerſozietätsbeiträge für 1929 wird beſonders aufmerkſam
gemacht.

Zu den gefährlichſten Berufen gehört zweifellos das Dach
deckergewerbe. Man beobachtet die Dachdecker oft an ſchwindelnder
Kirchturmſpitze bei ihren Arbeiten, die Schwindelfreiheit und Um
ſicht verlangen und hält nur dieſe Arbeiten für beſonders gefährlich

decker manche Tücken und Gefahren. Jm vorigen Jahre verun
glückten in ihrem Beruf zwei Dachdecker tödlich. Beide ſtürzten
von einem Hausdach ab und beide galten als alte erfahrene und
umſichtige Leute. Viele Halberſtädter kannten den Dachdecker
meiſter Pieper, der die Arbeiten am Dom und an der Martinikirche
ausführte und auch den Dachdecker Mahder, einen Mann der be
reits über die 50 hinaus war, und als äußerſt ſicherer Handwerker
galt. Der verunglückte Dachdecker Mahder war vor allen in Ar
beiterkreiſen bekannt und ein häufiger Beſucher der Arbeiterſport-
organiſationen, da er in jungen Jahren ſelbſt eifrig Sport getrieben

hatte.
Hengſtkörung und Pferdeverſteigerung. Wie uns die Land-

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle mitteilt, iſt
die Nachkörung der Hengſte kaltblütigen Schlages auf den 25. Jan.
1929 vorm. 9,30 Uhr in Magdeburg im Hallenbau Stadt und
Land“ am Schlachtviehhof feſtgeſetzt. Jm Anſchluß an die Körung
hält der Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen eine Hengſt,
Zucht und Gebrauchspferdeverſteigerung ab.

Schweres Blut.
Roman von Juhani Aho

Ueberſetzt von Dr. G. Schmidt, Helfingfors

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Und Marja, wie in einem Rauſch, ohne zu wiſſen. ohne zu

taſſen, wie vor einer Gefahr ausweichend und ſich in dieſelbe ſtür
m warf ſich an ſeine Bruſt, drückte ſich an ſeinen Hals und
ſchrie:

„Ach, lieber Juha ſchlag mich nicht tot!“
„Dich, dich ſtammelte Juha. „Jch ich werde dich doch

nicht ſchlagen.
„Verzeih mir, Juhal“
„Was weshalb denn?“
„Laß mich los! Laß mich gehen!“ Marja verſuchte von

Juha loszukommen.

„Wohin denn, weshalb liebes Kind, hör doch!“
„Jn die Schnelle oder ſonſtwohin.“
Weshalb hör doch!“

Marja warf ſich von neuem an Juhas Bruſt,
„Jch habe dich belogen!“
„Was haſt du gelogen?“
„Es war nicht das Kind der anderen!“
„Was für ein Kind?“
Juha erinnerte ſich nicht, wußte nicht, dachte an nichts als an

Marja daß Marſa in ſeinen Armen, an ſeiner Bruſt lag, zit
ternd wie ein frierendes Lamm.

„Das, welches du dort haſt weinen hören.“
Marja brach in Tränen aus, ſank vor Juha auf den Fußboden,

von wo er ſie auf die Bank heben mußte, und fiel da zuſammen.
„Nicht doch du lieber Gott.“
Juha hielt mit der einen Hand Marjag am Arm, mit der ande

ren drückte er ihr unbeholfen auf den ſchütternden Rücken, von
Rührung und Weichheit ergriffen, gegen ſein Mitleid und ſeine
Tränen ankämpfend.

„Jch wollte mit dir überlegen, wie wir es heimlich hierher be
kommen könnten aber ich will es nicht mehr her haben, und
wenn ich es nie wiederſehen ſollte.

„Das ſollſt du ja weshalb ſollteſt du es denn nicht
„Sie geben es nicht heraus! Es kommt nicht mehr, da es noch

nicht gekommen iſt! Jch werde es nie wiederſehen.“
„Das wirſt du doch wir holen es.“
Marja weinte immer noch, wimmerte faſt, jetzt über das, was

Juha geſagt hatte.
„Wir holen es, holen es zuſammen her.“
„Nein, lieber Juha Ach nein, nein fag das nicht!“
„Da iſt ja nichts dabei du konnteſt ja dort nichts machen

er hat dich ja mit Gewalt fortgeſchleppt er hat dir ja

Gewalt angetan.“ tMarja wollte rufen. er hat mir ja nicht Gewalt angetan, ich
war ja gern mitgegangen! ſo wäre alles geſagt geweſen. Aber
ſie ſagte:

„Du könnteſt es ja doch nicht, wenn du es auch ſagſt Sche
meikkas Kind.“

„Es iſt ja nicht ſeins, ſcheint mir, ſo wenig wie ſonſt jemandes.“
„Es iſt doch ſeins.“
„Das war ja ein Verſehen

weine nicht, liebe Marja.“
„Ein Unglück?“
„Dagegen konnteſt du doch nichts, gegen die Gewalt.
„Wenn ſie es erfahren deine Mutter und deine Brüder.“
„Davon erfährt niemand etwas.
„Du wollteſt es zu dir nehmen?“
„Jch werde dich doch nicht von meiner Sippe zerreißen laſſen

meine Einzigſte, Liebſte
Juha brachte nichts mehr heraus. Er fürchtete, wieder n et

was auszubrechen, er wußte nicht, ob in Lachen oder Weinen Um
etwas zu tun, begann er die Brote von der Diele aufzuleſen und
ſie an den Spieß zu ſtecken Marja eilte herbei, um zu helfen, den
Spieß am einen Ende zu ſtützen. Als Juha ihn an ſeinen Platz
unter dem Dach hob, bemerkte er, daß die Rutenringe, an denen
der Spieß unter dem Dache gehangen hatte, zerbrochen waren.

„Legen wir ihn hier auf den Tiſch bis ich ein paar neue
Ringe gedreht habe.

Marjo ſah ihn im Regen mit bloßem Kopf hinter dem Haus in
die Hürde eilen und dort am Gatter eine junge Fichte zu einem
Band drehen, wobei der Wipfel wild hin und her ſchwankte.

Er will das Kind Schemeikkas als ſein eigen annehmen und der
eigene Vater ſtellt ſich, als wüßte er nichts von ihn? Und den habe
ich belogen, und den betrüge ich immer noch. Und ich kann es ihm

oder eher ein Unglück

en e

auch nie geſtehen. Sie lief hin und her
zurück zum Fenſter und zurück

Ich ſage es ihm doch! Und wenn ich es ihm geſagt habe, ſpringe
ich in die Schnelle. Oder ich ſage nichts, und gehe doch hinein
Und ſoll ihnen das Kind laſſen? Jetzt, wo Juha gerade verſpro-
chen hat, es zu ſich zu nehmen? Jch kann jetzt nicht
nicht.

Am Abend hörte Juha zu Kaiſa ſagen
„Jch gehe morgen mit der Frau über die Grenze Hüt du in

zwiſchen hier das Haus.
„Du lieber Gott, weshalb denn?“
„Die Frau hat ein Kleines dort gelaſſen, ſie konnte es nicht

allein mitbringen.“

nach der Tür und

16.

Schemeikka liegt auf der Schwitzbank auf Laubzweigen, mit
einer Leinwanddecke unter ſich und Anja drückt ihm leiſe den Rücken
und die Schultern, knetend und ſtreichelnd, auf den Lippen ein
glückſeliges Lächeln, in den Augen einen Ausdruck ewigen Ent
zückens Ach, du mein einziger ſchmucker Burſch!

„Darf ich ein wenig ausruhen?“
„Ruh dich, ruh dich“, ſagt Schemeikka.
Anja ſteigt von der Schwitzbank herunter und ſetzt ſich auf die

Türſchwelle, jedoch nicht, um ſich ſelber auszuruhen, ſondern um
Schemeikka auf das Bad ein Schläfchen tun zu laſſen, wenn er
will.

„Jch gehe und ſehe nach dem Kind ich komme gleich wie
der.

„Geh nur, geh.“

Seine liebe Stimme iſt matt und ſein Sinn bekrübt. Wenn
ich ihn fröhlich machen könnte, wenn ich wüßte, wie ich ihn aufhei
tern könnte. Will er denn ſchon wieder weg?

Anja machte ſich auf, um in das Häuschen zu gehen, nach Mar
jas Kind zu ſchauen. Jhr eigenes war in der Hut der alten Wir
tin, ſie hatte es nicht mit hierher nehmen dürfen, obgleich ſie es ge
hofft hatte. Aber ich murre nicht, ich murre nicht, alles iſt gut.
wie Schemeikka es will

Doch wer hat die Tür geöffnet? Sollte es der Fiſcher-Matti
ſein? Eine Frau ſtand mit dem Rücken gegen die Tür an der
Hängewiege über das Kind gebeugt.

Anja klatſchte in die Hände, ſie hüpfte vorwärts, breitete die
Hände aus und flog in das Häuschen:

Aher auch unſere Hausdächer haben ſelbſt für den erfahrenen Dach

jetzt noch
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Kommungalpolitiſcher Bildungskurſus.
Der Arbeiterbildungsausſchuß veranſtaltet in Gemeinſchaft mit

der örtlichen Parteileitung in der Zeit vom 21. Januar bis 11.
März einen Bildungskurſus, der in der Hauptſache der Schulung
unſerer Parteifunktionäre ſowie aller tätigen Genoſſen und Ge
noſſinnen in den Fragen der Kommunalpolitik gelten ſoll. Der
Kurſus umfaßt acht Abende und behandelt alle Zweige der
Kommunalpolitik. Die Abende finden regelmäßig an den Mon-
tagen jeder Woche ſtatt und zwar im Bollmannſchen Lokale,
Bakenſtraße 63.

Das Arbeits Programm
21. Januar Die Sozialdemokratie in der Gemeinde. Einfüh

rungsvortrag, Redner: Kommunalſekr. Crummenerl-
Magdeburg.

29. Januar. Verfaſſung und Verwaltung.
Redner Oberbürgermeiſter Weber.

4. Februar. Skeuerpolitik. Redner: Stadtrat Pulvermann.
11. Februar: Bildungsweſen. Redner: Redakteur Kindermann.

18. Februar Geſundheitsweſen. Redner: Dr. Crohn.
25. Februar. Boden und Wohnungspolitik. Redner: Stadtrat

Wille.
4. März: Wohlfahrkspflege.

Minna Bollmann.
11. März Arbeiterpolitik in der Gemeinde. Redner: Stadtverord

neter Schmidt.
Die einzelnen Abende finden in Form der Arbeitsgemeinſchaft

ſtatt. Zur Teilnahme iſt jeder Parteigenoſſe und jede Parteigenoſſin
berechtigt. Während der einzelnen Vorträge, die möglichſt eine
Stunde nicht überſchreiten ſollen, alſo von 8—9 Uhr abends
dauern, ſoll nicht ſerviert und nicht geraucht werden.

Es iſt zu wünſchen,, daß zahlreiche Genoſſinnen u. Genoſſen an
dieſer Veranſtaltung teilnehmen.

Gemeindeſozialismus.

Redner Landtagsabgeordnete

Eisblumen.
Sie ſind die „blauen Blumen“ in der weißen Wunderwelt des

Winters. Romantiſche Gebilde einer mitternächtlichen Phantaſie.
Geboren aus einem froſtigen Nichts. Mit ſpieleriſcher Graz e im
proviſiert. Mit einem Formenreichtum prunkend, der an tropiſche
Wälder oder an die bizarre Gletſcherwelt der Polarregionen er
innert. Das Auge entdeckt immer neue Schönheiten, die wie
feinſte Ziſelterarbeit oder wie kunſtgewerbliche Schöpfungen in
getriebenem Silber wirken. Oder wie mattgeſchliffene Landſchafts
mottve in koſtbaren Kriſtallgläſern. Bald als ſpitze Farne über die
Scheiben fingernd, bald wie Edelweiß zu einem flackernden Strah
lenbündel vereint. Das funkelt und gleißt wie Märchenpracht aus
„Tuuſend und eine Nacht“ unter den Strahlen der Morgenſonne.
Faſt möchte man ſagen: mit übertriebener Feierlichkeit.

Und find doch nur Gebilde einer dunklen Macht. Wenn man
ſo will, Uebertreibungen eines einfachen phyſikaliſchen Vorgangs.
Feuchtigkeit, die ſich zu Pfauenrädern aufpluſtert. Künſtlicher
Seide vergleichbar, die aus Waſſer zu japaniſchen Feengärten ver
ſponnen iſt. Um das Kind einer winterlichen Kaprice beim rich
tiger Namen zu nennen Blender. Für einen Augenblick hinge-
zaubert. Großaufnahmen winziger Tropfen. Gefrorener Hauch.
Unſcheinbarkeiten „eiſig“ überzeichnet. Auf Wirkung gefroren.
Raffiniert garnierte Wenigkeiten. Und als ſolche haben ſie ihre
Bezügkichkeit zu realem Leben.

Eisblumen ſind, in Umgangsſprache überſetzt, jenen Zeitgenoſſen
ähulich, die aus einem Nichts auftauchen, plötzlich in jedermanns
Mund ſind, ſich ſo geben als ſeien ſie epochemachende Einmalig-
keiten. Man verhimmelt ſie, man darf ſie „nicht verſäumt haben“,
ohne die Kenntnis deſſen, was ſie zu künden haben, wäre man
rückſtändig. Kometenerſcheinungen. Wandelnde Geſtirne mit zeit

begrengter Bedeutung. Nicht immer, aber meiſtens Eintags
ſliegen. Vergänglicher Zauber, wie Eisblumen unter den warmen
Sonnenſtrahlen.

Städt. Feuer-Soziekät der Provinz Sachſen. Auf die in der
heutigen Ausgabe enthaltene Bekanntmachung des Magiſtrats betr.
die Feuerſozietätsbeiträge für 1929 wird beſonders aufmerkſam
gemacht.

Zu den gefährlichſten Berufen gehört zweifellos das Dach
deckergewerbe. Man beobachtet die Dachdecker oft an ſchwindelnder
Kirchturmſpitze bei ihren Arbeiten, die Schwindelfreiheit und Um
ſicht verlangen und hält nur dieſe Arbeiten für beſonders gefährlich.
Aber auch unſere Hausdächer haben ſelbſt für den erfahrenen Dach-
decker manche Tücken und Gefahren. Jm vorigen Jahre verun
glückten in ihrem Beruf zwei Dachdecker tödlich. Beide ſtürzten
von einem Hausdach ab und beide galten als alte erfahrene und
umſichtige Leute. Viele Halberſtädter kannten den Dachdecker
meiſter Pieper, der die Arbeiten am Dom und an der Martinikirche
ausführte und auch den Dachdecker Mahder, einen Mann der be
reits über die 50 hinaus war, und als äußerſt ſicherer Handwerker
galt. Der verunglückte Dachdecker Mahder war vor allen in Ar
beiterkreiſen bekannt und ein häufiger Beſucher der Arbeiterſport
organiſationen, da er in jungen Jahren ſelbſt eifrig Sport getrieben
hatte.

Pflegekinderſchutz. Es kommt immer wieder noch vor, daß
Perſonen oder Familien Kinder unter 14 Jahren in Pflege neh
men, ohne die vorherige Erlaubnis des Jugendamtes einzuholen.
Nach dem Reichsgeſetz für Jugendwohlfahrt iſt jeder, der ein Kind
in Pflege nehmen will, verpflichtet, dies vorher dem zuſtändigen
Jugendamte anzumelden. Wird dies verſäumt, ſo iſt die Anmel
dung nach Aufnahme des Kindes ſofort nachzuholen. Wer ein
Pflegekind ohne die vorgeſchriebene Erlaubnis oder Anmeldung in
Pfege nimmt oder nach Erlöſchen oder Widerruf der Erlaubnis in
Pflege behält, kann auf Antrag mit Geldſtrafe bis zu RM. 10 000
oder mit Haft oder Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft
werden.
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Alle Srauen
kommen heute abend zum „Slgyſeteree“. Dort ſpricht:

Marie Apnitng, M. H. R.
u Außerdem Anterhaltung.

Eintritt frei! Eintritt frei!
e

Hengſtkörung und Pferdeverſteigerung. Wie uns die Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle mitteilt, iſt
die Nachkörung der Hengſte kaltblütigen Schlages auf den 25. Jan.
1929 vorm. 930 Uhr in Magdeburg im Hallenbau „Stadt und
Land“ am Schlachtviehhof feſtgeſetzt. Jm Anſchluß an die Körung
hält der Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen eine Hengſt,
Zucht und Gebrauchspferdeverſteigerung ab.

Die Eisbahn im Sommerbad erfreut ſich eines guten Be
ſuchs durch Eisläufer. Nicht nur Kinder, ſondern auch zahlreiche
Erwachſene zeigen ſich als Anhänger dieſes ſchönen Sports. Die
große Eisfläche bietet den Teilnehmeren auch bei ſtarkem Beſuch
weiteſtgehende Bewegungsfreiheit und läßt in Feſtigkeit und Glätte
nichts zu wünſchen übrig. Um auch Eisläufern, die ſich nicht im
Beſitz von Schlittſchuhen befinden, zu dienen, werden Schlittſchuhe
in jeder Größe gegen mäßige Gebühren verliehen. Erwärmende
Getränke oder ein Jmbiß können, ohne daß der Anſpruch auf Wei
terbenutzung der Eisbahn verloren geht, in der Wirtſchaft einge
nommen werden. Da nicht abzuſehen iſt, wie lange das Froſt
wetter noch anhält, empfiehlt es ſich, die Zeit zu nützen.

Die Volksbühnen-Werbevorſtellung am Donnersrag, den 17.
Januar, im Stadttheater erfreut ſich größter Beachtung. Die
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Nachfrage nach Eintrittskarten hält unvermindert ſtark an. Ein
zelre Platzgattungen ſind bereits ausverkauft. Obwohl die Preiſe
geſtafſelt wurden, beſteht nur ein geringer Preisunterſchied, ſodaß
ohne große finanzielle Opfer eine andere Platzgattung erworben
werden kann. Die Operette „Gräfin Mariza“ wurde von der
Voltsbühne gewählt, weil die angekündigte Operette „Wenn Liebe
erwacht vorläufig nicht wieder gegeben wird es iſt das eine
Aenderung des Spiclplans, die mit dem Tenorwechſel am Stadt
theater in Verbindung ſteht. Man erwerbe recht bald Karten für
die VolksbühnenWerbevorſtellung bei den Gewerkſchaftsfunktio
nären, im Arbeiterſekretariat und in den Buchhandlungen Tage
blatt und Beinert.

Spielplan des Stadttheaters.
Mittwoch, 9. Januar, 20 Uhr, letzte Aufführung „Der letzte

Walzer“, Operette von Oscar Straus.
Donnerstag, 10. Januar, 20 Uhr, „Rauſch“, Drama in vier

Akten von Auguſt Strindberg.
Freitag, 11. Januar, 20 Uhr, erſte Wiederholung der Operette

„Annemarie“ von Robert und Jean Gilbert.
Sonnabend, 12. Januar, 20 Uhr, zum erſten Male in neuer

Einſtudierung der Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ von Ar
nold und Bach.

Sonntag, 13. Januar, 16 Uhr, zum 12. und letzten Male das
Senſationsſtück der diesjährigen Theaterſaiſon „Der Prozeß
Mary Dugan“, Kriminalſtück von Bayard Veiller. Abends
19.30 Uhr in neuer Einſtudierung der größte Operettenerfolg
der letzten Jahre „Die Gräfin Mariza“, Operette in 3 Akten
von Emmerich Kalman. Zahlung der 3. Rate für Dauer
mieter an der Vorverkaufskaſfe Rathaus (Eingang Fiſch
markt) von 10—-14 Uhr.

Humor des Tages
Probates Mittel Als der kleine Hans hingefallen iſt und ſich

angeſchlagen hat, nimmt ihn Großpapa auf den Arm und ſagt: „So,
da geb' ich dir einen Kuß auf die Stirn, und der Schmerz iſt weg.
Am nächſten Tage ſtürzt Hänschen in die Stube und ruft aufgeregt:
„Großpapa, komm ſchnell in die Küche, die Anna hat Zahn-
ſchmerzen.“
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„Marja, Marja! Du biſt da! Wie biſt du denn hierher ge
kommen? Biſt du oben im Gehöft geweſen? Haben ſie dich dort
beſchieden

„FiſcherMatti angelte unten an der Schnelle. von ihm habe
ich es gehört.

„Von ihm haſt du es gehört. Ach, daß du gekommen biſt! Es
iſt mir gar ſehr leid. daß ich nicht wegkonnte. Schemeikka ließ uns
ja nicht gehen. Wollte ſein Kind ſelbſt behalten und mich auch.
Wir ſind faſt ſeit deinem Weggang hier. Den ganzen Sommer,
Marja, den ganzen Sommer!“

Hat er ſich denn dieſen Sommer keine Neue mitgebracht?“
fragte Marja, die Lippen verziehend.

„Nein doch, der Aermſte. Ach, es iſt Schemeikka ſchlimm er
gangen! Es gibt böſe Menſchen auf der Welt! Denk dir, ſie hat
Schemeikka verlaſſen, iſt ihm davongelaufen!“

„Die Ruſſin vom vorigen Winter?“
„Ja, die hat ihn in Nowgorod oder in Moskau oder ſonſt

irgendwo verlaſſen, nachdem ſie zuerſt miteinander gelebt und allen
Handelsverdienſt, den eigenen und den fremden durchgebracht hat
ten. Hat ihn blank geſchunden bis aufs Hemd, den armen Mann,
ihm nicht ſo viel gelaſſen, daß er ſeinen Mädchen ein Geſchenk hätte
kaufen können, keine Spange, kein Bandendchen hat er uns mit
gebracht. Das iſt ihm ſehr zu Herzen gegangen Lieb ſcheint ſie
ihm geweſen zu ſein, ſehr lieb. Wenn er im Traum nach mir greift,
ruft er ihren Namen, Seraſina. Er war auch ſehr böſe, daß du
gegangen warſt, Marja. Jſt ſchon einmal mit den Hunden hinter
dir her gezogen, hat dich ja aber nicht gefunden. „Alle betrügen
mich, alle verlaſſen mich“, hat er geſagt.“

Marja fuhr herum, indem ſie die Achſeln hochzog, und beugte
ſich nieder. um ihr Kind anzuſehen.

„Es iſt gewachſen, nicht wahr? Es iſt niedlich, nicht wahr?
Der Liebling ſeines Vaters O, wie er ſeinen Jungen gern hat,
trägt ihn im Arm, plappert mit ihm, füttert ihn aus dem Saug-
horn: „Saug, ſaug, deine Mama hat dich verlaſſen, dein Papa gibt
dir die Flaſche, mein Semu, der Papa gibt.“ Hier gefällt es ihm.
Jm ganzen Sommer iſt er auf keinem Prasnik, auf keinem Tanz
geweſen, nirgends als dann und wann auf der Jagd und beim
Fiſchen. Dich hätte er mit hierher genommen, wenn du zu Hauſe
geweſen wäreſt. Aber du warſt nicht da, und ſo nahm er mich
Soll ich es ihm ſofort ſagen, oder ſoll ich ihn noch ſchlafen laſſen?“

„Jch will ihn nicht ſehen.
„Nicht? Weshalb nicht?“
„Jch gehe auf der Stelle wieder.
„Du gehſt? Warum? Wo du eben gekommen biſt! Du gehſt

doch nicht meinetwegen? Du bekommſt ihn von mir. Jch habe
ſchon mehr Freude von ihm gehabt, als ich hoffen konnte.“ Anja
umarmte Marja, und ihre Augen füllten ſich mit Tränen. „Geh
nicht, nimm ihn, vielleicht würde er mich ſowieſo bald entlaſſen, er
will noch hinter ſeiner Ruſſin her es iſt mir Keber, wenn du ihn

vbekommſt als eine andere; ich werde auch Magd bei euch darf
ich dann Petri mit hierher bringen? Jch. wohne mit ihm in der
Badeſtube und diene euch. Aber ich gehe auch ganz weg, wenn

du es willſt„Du darfſt ihn behalten, Liebſte“, ſagte Marja und beugte ſich
nach dem Kinde hin. Jch gehe ſofort, ich habe dort jemand anders

der auf mich wartet.“
„Biſt du tmmer noch böſe?“
Ja
„Hoſſeſt ihn immer noch?“
„Ja.“
„Ach nein das glaube ich nicht du kannſt es nicht.

Und Marja glaubte ſelbſt nicht, was ſie ſagte. Die Stube tanzte
ihr vor den Augen, wie wenn ſie in einer Stromſchnelle vorn im
Boot geſeſſen hätte. Hatte die Ruſſin Schemeikka verlaſſen? Hatte
Schemeikka nach mir gefragt und war mir nachgezogen? Wes
halb bin ich nicht allein gegangen Ob ich wohl Schemeikka noch
ein letztes Mal ſehen werde? Wenn nur Juha bei dem Boote
bliebe, wie er verſprochen hat.

„Du darfſt nicht du darfſt es ihm nicht verraten“, fagte ſie
doch.

Doch Anja war ſchon hinausgeſchlüpft. Marja nahm das Kind
und wollte ſich aufmachen. Aber dann legte ſie es zurück Mag
er ſeinem Kinde Lebewohl fagen, wenn er will.

Schemeikka iſt auf der Schwitzbank auf den Laubzweigen ein
geſchlafen. Er liegt noch, wie Anja ihn verlaſſen hat Soll
ich ihn aufwecken oder ſchlafen laſſen? Er iſt ganz erſchöpft von
der Jagd. Da habe ich ihn baden laſſen. Da iſt er eingeſchlafen,
der ſchlanke Burſch, mit dem Bart zwiſchen Wange und Arm. Soll
ich Marja mit ihrem Kinde gehen ſaſſen? Aber wenn er ſehr vöſe
wird? Und Anja weiß nicht, was tun. Eine Träne ſickert ihr
hervor. Es war eben ſo heiter alles, jetzt iſt es ſo wirr. Hätte ſie
nur ihr Kind genommen und wäre gegangen, ehe ich kam. Mag
ſie es nehmen und gehen ich ſage, es ſei heimlich entwendet
worden Jch wecke ihn nicht, lege ihm das Laken auf die Schul
tern; wenn er davon erwacht, ſo iſt es gut, wenn er nicht erwacht,

mag er weiter ſchlafen.
Aber Schemeikka erwachte, wandte ſich auf die Seite, ſtreckte

ſich, gähnte, bemerkte Anja, machte ihr, an die Wand rückend, Platz,
zog ſie neben ſich, lkäſſig, mit geſchloſſenen Augen.

„Es iſt eine Fremde gekommen“, ſagte Anja.
„Wer denn?“
„Marja.“
„Was für eine Marja Marja?“
Die ſchwediſche Marja. Sie iſt zurückgekommen
„Zurückgekommen!“ Schemeikka ſprang auf. „Doch zurückge

kommen. Obwohl ſie grollend davongegangen iſt?“
„Wart, ich trockne dich ab, ehe du gehſt“, ſagte Anja.

zurückgekehrt! Hat ihr ihr alter Mann doch nicht gefallen? Iſt
ihr Schemeikkas Umarmung dennoch ins Blut gegangen? Ja, der
ſtolze Nacken mußte ſich beugen! Sie iſt gekommen, trotzdem ge
kommen? Wenn doch auch du noch zurückkämſt, ruſſiſches Mädchen?

Und zufrieden lächelnd ſchritt er den Weg nach dem Häuschen
zu, im Gehen überlegend, was er tun ſollte: ich öffne die Arme
und laſſe ſie ſich hineinwerfen, wie früher.

Aber Marja bewegt ſich, aufrecht an die Bank gelehnt, nicht
nach ihm hin, obwohl Schemeikka eine Weile mit offenen Armen
in der Tür ſteht. Sie iſt ernſt, ſteif, die Stirn in Falten. Tut, als
ſähe ihn nicht. Da erblickt Schemeikkg, indem er näher kommt,
hinten in der Stube Juha, der auf einer kleinen Bank ſitzt.

Zuſammenfahrend weicht er zuerſt einen Schritt zurück. So?
Iſt hier Krieg oder Frieden? Aber als er bemerkt, daß Juha

keine Waffe hat, nimmt er ſeinen Schritt zurück und bleibt in der
Türöffnung ſtehen.

„He, ſieh da, Gäſte, weitgereiſte Gäſte! Willkommen!“
„Führt euer Weg hierher oder noch weiter
„Jch bin gekommen wir ſind gekommen, um den Knaben

zu holen“, ſagte Marja.
„Zu holen Auch der Wirt?“
„Jawohl“, ſagte Juha.
„War ſie alſo nicht gekommen, um zu bleiben
Schemeikka verfärbte ſich ein wenig, blieb in der Tür ſtehen

ohne vorzutreten, ohne hinauszugehen, ſchweigend, bald auf den
einen, bald auf den anderen Fuß geſtützt, die eine Hand im Hoſen
gurt, mit der anderen ſeinen Bart zwickelnd. Sie war alſo nur
gekommen, um ihr Kind zu holen? Und hatte den Alten zur Hilfe
mitgenommen? Und der Alte war gegangen, ſie waren dieſelben
Schnellen hinabgefahren, vielleicht auf denſelben Inſeln geweſen

und jetzt läßt ſie ihn das Boot die Schnellen wieder hinauf
ziehen und über die Stillwaſſer ſchieben und über die Seen rudern

und der Alte zieht und rudertNaß und zerfetzt ſind beide und glotzen mich an, wie wenn ſie
einen Groll gegen mich hätten. Schemeikka hat manche tolle Ge
ſchichte mit ſeinen Freundinnen und ihren Männern durchgemacht

Weiß der Wirt fragte er, einen fröhlichen Kitzel in der

Luftröhre. s„Er weiß“, beeilte ſich Marja zu fagen, wie um vorzubeugen.Saevente entfuhr s breites Lachen, unwiderſtehlich ausge

laſſen, ein Lachen, das die Zähne blinken, den Vart ſchüttern, den
Kopf nicken ließ, e er re in ein die Hände ge

je Knie peitſchendes Hoho verwandelte.e och fragte Juha, in den Augen ein blutig ſchil
lerndes, regloſes Starren. „Was lachſt du?“ fragte er von neu
ein, von dem Schemel aufſchnellend, auf dem er ſaß, ſich aber ſo
gleich wieder niederlaſſend.

a e Hin iſt ſie allein durch die Einöden gegangen, aber ſte iſt Fortſetzung folgt. d n 9
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Aus Oſterwieck.
w. Die Wahlvereinsverſammlung an dieſem Sonnabend ſei

nochmals in Erinnerung gebracht. Keiner entſchuldige ſich dämit,
dies wieder nicht geleſen zu haben oder man habe es vergeſſen.
Nochmals ſei auf das Referat des Herrn Bürgermeiſter Hartmann
hingewieſen.

w. Die Volksbücherei iſt ab 8. 1. wieder jeden Dienstag von
17182 Uhr geöffnet. Die 1928 Entliehenen müſſen ſchnellſtens
zurückgeliefert werden.

w. Am Volkskrauerkag, Sonntag, den 24. Februar, ſollen alle
Veranſtaltungen, die den Charakter einer Luſtbarkeit tragen, unter
bleiben. Polizeiſtundenverlängerungen können aus dieſem Grunde

nicht erteilt werden.

Kreis Halberſtadt.
Harsleben, 8. Januar. Generalverſammlung der

Partei. Am Sonnabend, den 5. d. Mts., fand im Ratskeller un
ſere Generalverſammlung ſtatt. Beim erſten Punkt der Tagesord
nung gab der Gen. Marzienkowſki den Geſchäftsbericht. Es war
ſchwer, ſo führte er aus, den HOrtsverein wieder ins Leben zu rufen.
Aber alle Hinderniſſe wurden überwunden Mit vier Mitgliedern
ging es im Jahre 1926 los. Bei der erſten Abrechnung waren es
8 Männer und eine Frau und dann ging es Schritt für Schritt vor
wärts. Heute zählen wir 62 Geroſſen und 5 Genoſſinnen. Genug
ſind das noch lange nicht und mit dem Wunſ He, daß wir es in die
ſem Jahre mindeſtens auf 100 bringen und ſich jedes Mitglied der
Werbearbeit widmen möge, ſchloß er ſeinen Bericht Jn der De
batte über den Bericht ſprachen die Genoſſen Haaſe. Valdiek und
Schütte. Die Neuwahl des Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis
1. Vorſ. Paul Marzienkowſti, 2. Vorſ. Otto Schröter Schriftführer
Ernſt Horn, Kaſſierer Frang Hirſchfeld. Beiſitzer: Frau Marzien
kowſti und Rudolf Valdiek. Als Reviſoren wurden die Genoſſen
Wilhelm Rühling und Walter Sperling gewählt. Nach Erledigung
der Wahl wurden die hieſigen Schulverhältniſſe einer Kritik unter
zogen. Der Gen Haaſe ſchilderte. daß die Bänke in der einen
Schule bis vor kurzem ſo ſchlecht waren, daß ſich die Kinder die Klei
dungsſtücke darauf zerriſſen. Erſt als zerriſſene Hoſen vorgezeigt
wurden ſind dieſe Mängel nokdürftig abgeſtellt worden. Auh ſon
jtige Mißſtände in den Schulen wurden erörtert und der Genoſſe
Horn, der Mitglied des Elternbeirats iſt, erklärte, daß er alles
tun werde, um hier Abhilfe zu ſchaffen Unter Verſchiedenem nahm
der Genoſſe Schütte Stellung zu dem vom 10. März in Magde
burg ſtattfindenden Reichsparteitag. Er gab der Hoffnung Aus
druck, daß auch die Harsleber Mitgliedſchaft regen Anteil an dieſer
großen Tagung der Partei nehmen und beſonders zur Eröffnung
mit nach Magdeburg fahren werden. um an der Demonſtration
teilnehmen zu können. Um den Mitgliedern das Aufbringen des
Fahrgeldes zu erleichtern, können ſchon jetzt kleinere Beträge beim
Vorſitzenden eingezahlt werden. Da nach der Verſammlung ein
gemütliches Beiſammenſein ſtattfand, blieb alles bei guter Unter
haltungsmuſik beiſammen.

Aus Oſchersleben.
o. Funklionärſitzung. Heute Mittwoch 20 Uhr im Stadtpark,

Funktionärſitzung. Das Erſcheinen ſämtlicher Parteifunktionäre iſt
unbedingt erforderlich. Parteiſekretär Schumacher jſt anweſend. Für
das Jahr 1929 gilt es alle Kraft anzuſetzen.

Aus Quedlinburg.
q. Frauengruppe der SPD. Heute Mittwoch, 20 Uhr, findet im

Gewerkſchaftshauſe unſere Zuſammenkunft ſtatt. Zahlreiches Er
ſcheinen wird erwartet.

q. Die Einweihung des neuen Elektrizitkätswerkes fand am
geſtrigen Dienstag ſtatt. Ueber den Verlauf der feierlichen Ein
weihung berichten wir in nächſter Nummer unſeres Blattes.

g. d. A. Auf die heute Mittwoch, 20 Uhr, ſtattfindende Ge
neralverſammlung ſei nochmals hingewieſen. Alle Mitglieder müſ
fen anweſend ſein.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 3. Januar. Die Generalverſammlung

der SP D. fand am RNeujahrstage bei Bank ſtatt. Der bisherige
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Anſtelle des zweiten
Vorſitzenden wurde, da der bisherige ablehnte, der Gen. Sommer
gewählt. Als Reviſoren wurde die Gen, Karl Noah und Friedrich
Hahmann gewählt. Dann wurde vom Gen. Weidling der Bericht
von der letzten Gemeindevertreterſitzung gegeben. an dem ſich eine
längere Debatte anſchloß. Unker Punkt 3 erfolgte die Abrechnung
vom letzten Quartal durch den Gen. Ulrich. Jhm wurde einſtimmig
Entlaſtung erteilt. Sodann würde Stellung zur Autopartie genom
men Der Vorſitzende hatte mehrere Touren vorgeſehen, und zwar
eine Autotour nach dem Kyffhäufer und eine nach Bad Lauterberg,
ſowie eine Dampferfahrt von Magdeburg aus. Die Mehrheit ent
ſchied ſich jedoch für die Tour nach Bad Lauterberg und geht über
folgende Orte Wienrode, Altenbrak, Stiege, Nordhäuſer Talſperre,
Neuſtadt Jlfeld, Ellrich, Bad Sachſa, Bad Lauterberg, zurück durch
das Odertal nach St. Andreasberg, Tanne, Trautenſtein, Haſſelfelde,
Wendefurth. Die Fahrt koſtet 9 Mk. Die Teilnahme iſt jedem frei
geſtellt. Die ratenweiſe Abholung erfolgt wieder wie im Vorjahre
Bezirksweiſe durch die Gen. Langenitz, Anna Zabel, Frau Herm.
Winter und Karl Noah. Wer gewillt iſt teilzunehmen, kann ſich bei
den Betreffenden ſchon jetzt melden. Dann wurde für den Ausbau
der Parteibibliothet ein Betrag von 25 Mark vereitgeſtellt. Gleich
zeitig ſoll ein Bibliotheks ſh. angeſchafft werden. Dann wurde
noch bekannt gegeben, daß der Parteiverein vom Reichsbanner zu
ſeinem am 26. Januar ſtattfindenden Republikaniſchen Abend ein
geladen iſt

Wedersleben, 8. Januar. Hie Generakverſammlkung
des Arbeiter Kulturkartells findet am Sonntag, den
13 Januar, vormittags 11 Uhr, im Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“
ſtatt. Tagesordnung Wahlen, Verſchiedenes. Die Delegierten wer
den erſuücht, reſtlos zu erſcheinen.

Weddersleben, 8. Januar Die Generalverſammlung
der Frauengruppe der SP D. findet am Sonntag den 13.
Januar, 16 Uhr bei Heinemann ſtatt. Tagesordnung: Vorſtands
wahl, Verſchiedenes. Reſtſoſes Erſcheinen iſt Pflicht.

Weddecsleben, 8. Januar. Einen Republikaniſchen
Abend veranſtaltet die Ortsgruppe des Reichsbanners Echwarz
Rot Gold am Sonnabend, den 26. Januar bei Heinemann. Das
Programm umfaßt folgende Darbietungen: I. Einleitungsmarſch,
2. Anſprache 3. Muſikſtück, 4. „Lieſettchen im Höschen“ oder „Die
neue Richtung“, 5. Muſikſtück. Anſchließend Ball

Weddersleben, 8. Jan. Austauſch von Ferienkinder.
Die hieſige Arbeiter Wohlfahrt plant im kommenden Sommer einen
Austauſch von Ferjenkinder n. Es ſollen Kinder von hier nach der
Hit oder Nordſee ausgetauſcht werden und zwar auf Gegenſeilig
keit. Wer ein Kind austauſchen will, muß dafür wieder eins
nehmen, damit den Eltern keine Verpflegungskoſten entſtehen. Es
kommt alſo nur Fahrgeld in Frage. Die Genoſſin Anna Zabel
iſt mit einer Liſte verſehen, um feſtzuſtellen, wie ſtark die Beteili
gung iſt. Sie wird in Laufe des Monats Januar bei den Eltern
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Schierke, 9. Januar. Skikurſe für Landjägerei-
begamte. Am 21. d. Mis. beginnen hier Skikurſe für die Land
jägereibeamten des gangen Harzgebietes. Die Kurſe, deren Zahl

der Beamten in den verſchneiten Gebieten und kommen dadurch
gleichzeitig dem neuerlich weiter ausgedehnten Sicherheitsdienſt im

den wird, zugute.
Frankenhauſen (Kyffh.), 9. Januar. Der Unterſchied Aus

mal, Hinze, mir ſagt der Kirchendiener, Sie nickten immer mit
dem Kopf, wenn der Klingelbeutel herumgeht. Sie können ruhig
eine Kleinigkeit geben.“ Hinze: „Nee, Herr Pfarrer, ich hab zu
viel Schulden.“ Pfarrer „Das glaub' ich, aber auch Gott ſchulden
wir viel!“ Hinze: „Gewiß, gewiß, aber der drängelt nich ſol“

Burgöxner, 9. Januar. Tödlicher Betriebsunfalt.
Auf dem Vitzthumſchacht erlitt der Bergmann Schröder aus
Schmalzgrund einen tödlichen Betriebsunfall. Er war mit Los-
hacken von Geſtein beſchäftigt, wobei ihm ein größeres Stück ins
Genick fiel und die Wirbelſäule durchſchlug. Er war ſofort tot.

Magdeburg, 9. Januar. Der Prozeß gegen die Anni
Noth. Jn der erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode wird
gegen Annt Noth, die im Herbſt vorigen Jahres ihren Bräutigam,
den Reichswehrunteroffigier Koſch erſchoß, verhandelt werden. Die
Anklage lautet auf vorfätzliche Tötung. Zu dem Prozeß, der am
25. Januar beginnt, ſind 27 Zeugen und vier Sachverſtändige ge
laden und es wird mit einer mindeſtens zweitägigen Verhand
(ungsdauer gerechnet. Den Vorſitz des Schwurgerichts führt Land
gerichtsdirektor Doßmann.

Magdeburg, 9. Januar. Der Waſſerſtand der Elbe
und Saale. Das weitere Andauern des trockenen Froſtwetters

vorſtellig werden
ſich ein.

Weddersleben, 8. Januar. Die Ausgabe der Schlacht
rieh-Schaukarten, die bisher beim Gemeindevorſteher er
folgte, iſt mit Wirkung vom 4. Januar aufgehoben. Die Bezahlung
erfolgt wieder direkt bei dem Fleiſch bzw. Trichinenbeſchauer. Wir
bitten dies zu beachten.

Reinſtedt, 8. Januar. Die Frauengruppe der SPD. und
Arbeiterwohlfahrt hält am Freitag, den 11. Januar abends um
8 Uhr, in der „Felſenſchänke“ ihre diesjährige Generalverſammlung
ab, zu der das Erſcheinen aller Genoſſinnen unbedingke Pflicht iſt.
Die ſehr wichtige Tagesordnung weiſt u. a. folgende Punkte auf
Jahresgeſchäfts und Kaſſenbericht und Vorſtandswahl.

Neinſtedt, 7. Januar. Vorſicht bei Enteiſung von Ge
fäßen. Als in den heutigen Vormittagsſtunden eine junge Frau
in der Georgshöhſtraße ein Gefäß enteiſen wollte, glitt ihr die
Eisdecke beim Hochheben aus der Hand und fiel ſo unglücklich nie
der, daß durch den ſcharfen Rand der Eisdecke drei Finger der
rechten Hand bis auf den Knochen durchſchnitten wurde. Neben
großen Schmerzen hatte die junge Frau auch ſtarken Blutverluſt,
ſo daß ſchnell ein Notverband angelegt werden mußte.

Reinſtedt, 7. Januar. Sprechſtunden der Kranken-
kaſſe. Unſere Einwohnerſchaft ſei darauf hingewieſen, daß von
jetzt ab die Sprechſtunden der Krankenkaſſe nicht mehr Montags,
ſondern Dienstags jeder Woche in der Zeit von 11 bis 12 Uhr
ſtattfinden.

Aus Aſchersleben.
a. Mißglückter Ueberfall. Ein größerer Burſche hatte es auf die

mit Backwaren gefüllte Kiepe eines Bäckerjungen abgeſehen. Er
überfiel den Jungen und raubte den Korb. Aber er kam nicht in
den Genuß der Beute, obgleich er vielleicht ſehr hungrig war, denn
der Bäckerjunge ſetzte ihm nach und jagte ihm die Brötchen wieder
ab. Ganz vhne Schläge ging das freilich nicht.

a. Schachtunfall. Ein Aſchersleber Einwohner, der Arbeiter
Meinecke, wurde auf dem Nachterſtedter Schacht durch eine Kieslore,
die zurückſchlug, ſo ſchwer verletzt, daß er in das Halliſche Kranken
haus Bergmannstroſt überführt werden mußte.

einen neuen Pächter. Der Verwaltungsrat wählte unter zahlreichen
Bewerbern den Wirt des Wernigeröder Kurhauſes, Herrn Brand

Nachterſtedt, 6. Januar. Ein un zuverläſſiger Chronv-
meter.
Bahnuhr im Warteſaal 3. Klaſſe, welche ſeit Jahr und Tag unge
fähr 8 Minuten vorgeht, plötzlich, einige Minuten nach. Durch
dieſen Spaß verſäumten ungefähr zirka 25 Fahrgäſte den fahr
planmäßigen Zug 17.49 Uhr. Hauptſächlich waren es Arbeiter
von der Gruhe, welche ihre Schichtzeit um 16 Uhr beendet hatten
und nun ſchon lange genug auf den Zug warteten. Außerdem
noch einige Reiſende, welche nun in Halberſtadt keinen Anſchluß
fanden. Der Wirt weiſt jede Schuld von ſich, ebenfalls der Fahr
dienſtleiter vom Freitagabend. Wir hoffen, daß die Uhr nichts von
der Silveſterſtimmung übrig behalten hat und ihre Pflicht getreu
weiter erfüllt.

Soziales.
Hausangeſtelltengeſetz.

Von der Geſindeordnung zum Arbeitsvertrag.
Jm letzten Wahlkampf iſt von den Vertretern der Sozialdemso

kratie immer wieder darauf hingewieſen worden, daß eine der erſten
großen Aufgaben, die der neue Reichstag zu erledigen habe, die
Schaffung eines einheitlichen Arbeitsrechts ſei. Die ſeit 1918 auf
dieſem Gebiete geſchaffenen Geſetze und Verordnungen erfaſſen nur
Teilgebiete. Große Lücken ſind noch vorhanden. So iſt z. B.
1918 die alte Geſindeordnung aufgehoben worden, ohne bisher
etwas anderes an ihre Stelle zu ſetzen. Nachdem inzwiſchen zehn
Jahre vergangen ſind, wird man ſich hoffentlich dazu aufraffen,
über das Stadium eines Entwurfs hinauszukommen!

Der heute vorliegende Entwurf zu einem Hausangeſtelltengeſetze
ſieht für uns etwas ganz Selbſtverſtändliches im Arbeitnehmer
und Arbeitgeber gleichberechtigte Verhandlungspartner. Jm S 4,
der die Arbeitsleiſtung behandelt, wird dem Arbeitnehmer vor
geſchrieben, im Notfall auch einmal Arbeiten zu verrichten, die
nicht vertragsmäßig zu ſeinen Obliegenheiten gehören. Gleichzeitig
aber wird dem Arbeitgeber vorgeſchrieben, dem Arbeitnehmer die
Verrichtung ſeiner Obliegenheiten nach Möglichkeit zu erleichtern.
Der S 5 ſchreibt vor, daß der Arbeitnehmer die Anweiſungen und
Anleitungen des Arbeitgebers über die Ausführung der Arbeit und
das Verhalten im Hauſe zu befolgen hat. Welch anderer Geiſt, welch
anderer Ton klingt aus dieſen Beſtimmungen gegenüber der Ge
ſindeordnung, die nur von Unterwürfigkeit und Gehorſam der
„Dienſtboten“, von Befehlen der „Herrſchaft? uſw. ſprach! Die
Beſtimmungen des S 9, Abſatz 1 und 2 über die Urlaubsfrage
werden leider wieder durch den Abſotz 3 ſehr abgeſchwächt. Dieſer
Abſatz ſieht vor, daß das Recht auf Urlaub erliſcht, wenn das Arbeits
verhältnis durch Kündigung endet oder wenn ein wichtiger Grund

ne

zunächſt auf 3 feſtgeſetzt iſt, begwecken eine größere Beweglichkeit

Harz, der in Zukunft im Winter auf Schneeſchuhen ausgeübt wer

einem Nachbardorf wird folgens berichtet. Pfarrer „Hören Sie

e e e e
Wer ſeine Kinder daran beteiligen will, trägt

a. Das Aſchersleber Volksheim Beſtehornhaus hat ab 1. Februar

Am Freitag, den 4. dieſes Monats, abends, ging die
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Mitteldeutſche Vundſchau.
bewirkt mit gleichzeitiger ſtärkerer Eisbildung ein weiteres Fallen
des Waſſerſtandes der Elbe. Jm Oberlauf wurden bei ſtarken
Treibeis durchſchnittlich 15 ein Fall feſtgeſtellt. Am Magdeburger
Pegel betrug der Stand am Dienstag früh 0,67 m, alſo gegen
geſtern ein weiteres Sinken um 5 em. Die Saale ſteht bis Bern
burg, weiter ſtromabwärts ſtarkes Treibeis.

Schönebeck, 9. Januar. Drei Geſchwiſter rauchver
giftet guf gefunden m Hauſe Friedrichſtraße 76 wurden
am Dienstag nachmittag drei Mädchen, die Geſchwiſter Baum im
Alter von neun, vier und zwei Jahren tot aufgefunden. Durch
den Arzt wurde Rauchvergiftung feſtgeſtellt. Wie die Wirtſchaf
terin des Vaters der Kinder angibt, ſoll eine über dem Ofen hän
gende Schnür mit Wäſche in Brand geraten ſein. Die Kinder
waren eingeſchloſſen und ſind ſo in den Rauch erſtickt. Dieſe An
gaben erſcheinen jedoch nicht als wahrſcheinlich. Die polizeilichen
Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Halle, 9. Januar. Ein betrügeriſches Beſtattungs-
inſtitut Der Staatsanwaltſchaft iſt es gelungen, in den Per
ſonen des Kaufmanns Rüte aus Halle und des Tiſchlers Bluhme
aus Merſeburg zwei große Betrüger feſtzuſtellen, die ein Beerdi
gungsinſtitut auf betrügeriſcher Baſis aufgebaut hatten und denen
es bereits gelungen war, für das Schwindelunternehmen etwa
6000 Mitglieder zu gewinnen. Die Anklage lautet auf fortgeſetzten
Betrug, unkauteren Wettbewerb, Konkursvergehen und Vergehen
gegen die geſetzlichen Beſtimmungen über Privatverſicherungen.

Eilenburg, 9. Januar. Ein Wilderer ertappt. Hier
würde ein lange geſuchter Wilderer feſtgenommen in dem Augen
ölick, als er 8 von ihm geſchoſſene Rehe weiterbefördern wollte
DHadurch ſind die in den letzten Monaten zwiſchen der Staats
förſterei und den Jagdberechtigten entſtandenen Differenzen auf
geklärt.

zur Kündigung vorliegt. Das wird praktiſch oft dazu führen, daß
der Arbeitnehmer, ſobald er Anſpruch auf Urlaub hat, vorher ge
kündigt wird. Die Kündigungszeit iſt für beide Teile gleich bemeſſen
Wo nichts anderes vereinbart wurde, iſt ſie nur zum Monatsſchluß
zuläſſig und muß ſpäteſtens am 15. des Monats erfolgt ſein. Friſt
loſe Kündigung darf nur erfolgen, wenn ein wichtiger Grund vor
liegt. Ein ſolcher Grund iſt anzunehmen, wenn nach Abſchluß des
Arbeite vertrages Umſtände eintreten oder dem Kündigenden bekannt
werden, auf Grund deren ihm nach Treu und Glauben oder nach
den Anforderungen der guten Sitte nicht zugemutet werden kann.
das Arbeitsverhältnis fortzuſetzen.

Ferner wird vorgeſchrieben, daß dem Arbeltnehmer eine an
gemeſſene Zeit zum Aufſuchen einer neuen Arbeitsſtelle zu gewähren
iſt, daß die Unterbringung in einem angemeſſenen, geſundheitlich
und ſittlich einwandfreien Schlafraum zu erfolgen hat, und daß die
Koſt geſund und ausreichend fein muß. Sehr bedauerlich iſt es
daß nur die ununterbrochene neunſtündige Nachtruhe vorgeſehen, im
übrigen aber die Arbeitszeit nicht genau begrenzt iſt, ſo daß die
Hausangeſtellte während der übrigen 15 Stunden ununterbrochen
beſchäftigt werden kann. Einmal in der Woche iſt eine Freizeit
von vier Stunden vorgeſehen. An jedem zweiten Sonntag beginnt
die Freizeit um 3 Uhr nachmittags Zu bemängeln iſt die Vor
ſchrift des S 3, daß die Dienſtkarte mit einem Lichtbild verſehen ſein
muß. Es iſt ſonſt in keinem Arbeitszweig üblich, daß der Arbeiter
der ſich um eine Arbeit bemüht, ſich durch ein Lichtbild legitimieren
muß. Die Verteidiger dieſer Beſtimmung werden einwenden, daß
die beſondere Art dieſes Arbeitsverhältniſſes, die Aufnahme in die
Hausgemeinſchaft (2) dieſe Vorſchrift rechtfertige. Wir müſſen dieſe
Begründung ganz entſchieden ablehnen

Sehr zu begrüßen iſt es, daß durch den F 20 der Mutter
ſich utz im Geſetz verankert werden ſoll. Sobald dieſe Tatſache
bekannt wurde, ſind einzelne Hausfrauen dagegen Sturm gelaufen
und haben erklärt, die dadurch entſtehende Belaſtung ſei für den
Haushalt untragbar. Wenn man nun die dagegen erhobenen Ein
wände überprüfſt, dann ſtellt man feſt, daß ihre Urheberinnen ent
weder den Entwurf nicht kennen oder nicht richtig geleſen haben.
Der Entwurf ſchreibt vor, daß die Schwangere vier Wochen vor der
Niederkünft die Arbeit verweigern, daß ſie zwei Wochen nach der
Niederkunft nicht beſchäftigt werden darf, und daß noch weitere
Erleichterungen auf Grund ärztlicher Zeugniſſe für einige Wochen
möglich ſind. Der letzte Satz des Abſatz 1 des S 20 aber lautet. „Der
Arbeitgeber iſt zur Gewährung des Entgelts für die Zeit, in der
keine Arbeit geleiſtet wird, nur verpflichtet, ſoweit dies ausdrücklich
vereinbart iſt. Der Abſatz 2 veſtimmt, daß Schwangerſchaft und
damit zu ſammenhängende Umſtände kein Grund zur friſtloſen Kün
digung ſind. Die beſondere Eigenart des Arveitsverhältniſſes ge
ſtattet es aber, das Arbeitsverhältnis zum Schluſſe eines Kalender
monats ſpäteſtens am 15. des Monats zu kündigen

Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird verſuchen müſſen, die
hier kritiſterten Mängel bei der Beratung des Entwurfs zu be
ſeitigen, damit, wenn jetzt endlich nach fo vielen Jahren ein Haus
angeſtelltengeſetz geſchaffen wird, dieſes Geſetz auch den Anforde
rungen der heutigen Zeit entſpricht. N. Kurfürſt (Kieh.

Das größke Unglück. Eine Blüte des badiſchen Adels war km
Ausgang des vorigen Jahrhunderts der in Freiburg anſäſſige
„Franzele“, der Freiherr von Neven. Auf dem Stammſchloß
des Geſchlechts herrſchte tiefe Trauer man hatte ſich zum Begräbnis
des Großvaters verſammelt. Da kommt plötzlich, faſſungslos
heulend, der kleine Franzele hereingelaufen. Die Mutter, gerührt
von ſoviel Pietät, ſchließt ihn in ihre Arme und ſucht ihn zu be
ruhigen. Aber unaufhaltſam bricht es aus dem ſchluchgenden Knaben
hervor „Jetz iſch mir au noch zu allem Unglück der Abtrittdeckel
s Loch nuntergtallell e

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt. Der Eichberg-Film Die

tolle Lola“ iſt eine freie Bearbeitung des Kadelburgſchen
Schwankes „Der Weg zur Hölle“, der ſchon nach dem Kriege einen
neuen Namen erhielt. Es iſt eine weſentliche Aenderung der ein
zelnen Rollen zu verzeichnen; dieſe Aenderung geſchah wohl aus
dem Grunde, um filmiſch größere Wirkungen zu erzielen Lilian
Harvey ſpielt ihre Doppelrolle vorzüglich. Einmal iſt ſie das
blonde, ſchüchterne, nun endlich in den Schoß der Familie auf
genommene Haustöchterchen, vom Stiefvater einem Varietee
Direktor beſonders liebenswürdig empfangen und zum anderen
iſt ſie die temperamentvolle ſpaniſche Tänzerin, die unerkannt vor

ihrem Stiefvater und ihrem ſehr ſchnell erlangten Bräutigam, die
veide in ſie verſchoſſen ſind, ihre Rolle ſpielt. Schließlich findet die
Geſchichte ein glückliches Ende. Der zweite Film des Programm
ſt ein Amerikaner. Er ſchildert eine Epiſode aus dem Leben eines
kaliforniſchen Waldhüters. Ein großer Waldbrand, der das Leben
der Menſchen bedroht, zeigt uns den Waldhüter als Helfer und
Retter in Not. Und das Ende des Filmes er betitelt ſich „Herz
in Not“ iſt wieder amerikaniſch: ein happy end.

Parteien Blatt
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„Miß Germany“ fährt nach Amerika.

S

Die deutſche „Schönheitskönigin“ Jrma Hofer

begiot ſich demnächſt nach Amerika, um an der Jnternationalen
Schönheitskonkürrenz in Galveſtone teilzunehmen. Sie wurde in
der Silveſternacht in Berlin „gekrönt“ und wird in Amerika als
„Miß Germany“ die deutſche Frauenſchönheit repräſentieren.

Wirtſchaft und Handel.
Die amtliche Großhandelsrichtziffer. Die für den Monatsdurch

ſchnitt Dezember 1928 errechnete Großhandelsrichtziffer des Sta
tiſtiſchen Reichsamtes iſt mit 139,9 gegenüber dem Vormonat
(140,3) um 0,3 v. H. zurückgegangen

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 8. Jannar

7. Januar s. Januar
ab märkiſche Station in Mark

Wei gen 202 bis 204. 203. bis 205—Roggen 200 bis 20 202. bis 203Braug erſte 218— bis 235. 218.— bis 235.
Futter u. Jnduſtrie-Gerſte 192. bis 00. 192.— bis 200.
Hafer 193 bis 200 195. bis 201.LocoMais Berlin. 224 bis 225 225. bis 226
Weizenmehl 25.25 bis 28.25 25.25 bis 28.25Roggenmebl 25.50 bis 28.00 25.59) bis 28.00
Weizenkleie 14.50 14.50Roggenkleie 14.30 14 30

Berliner Viehmakrk. (8. Januar). Der Verlauf des Mark
tes auf dem Zentralviehhof geſtaltete ſich etwas freundlicher. Der
Rindermarkt war ſtark mit guten Qualitäten beſchickt. Da
die Forderungen durchweg höher lauteten, entwickelten ſich trotz
genügenden Bedarfs die Kaufabſchlüſſe ſehr ſchleppend. Auch war
die Nachfrage nach geringeren Qualitäten für die Wurſtfabrikation
größer. Da die Sperre für bayriſches Vieh wieder aufgehoben iſt,
ſtand Schlachtvieh aus Bayern zur Verfügung. Die Preisgeſtal
tung war nicht einheitlich. Es iſt mit einer Ermäßigung der No
tierungen zu rechnen. Auf dem Kälbermarkt traten Preiser
mäßigungen nicht ein. Die Zufuhren auf dem Schweinemarkt
waren nicht ſo erheblich, wie man erwartete. Die Nachfrage ge
ſtaltete ſich deshalb lebhafter. Man konnte eine Erhöhung der
Preiſe um 3 bis 4 Pfennig pro Pfund Lebendgewicht erzielen. Von
Bedeutung iſt der ſich vollziehende Schweinepreis
ſturz in Polen, der mit beſchränkten Ausfuhrmöglichkeiten und
mit einer empfindlichen Futtermittelknappheit im Zuſammenhang
ſteht. Es wird auch die Schließung von 78 Kreiſen für den Export
aus veterinären Gründen gemeldet. Jnwieweit ſich an den Gren
zen Jtaliens und Frankreichs das Fehlen dieſer Zuſuhren in einer
vermehrten Nachfrage äußern wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht
ſagen.

Bukkermarkk. (8. Januar). Die amtliche Feſtſtellung der Ber
liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger
und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten,
lautet für erſte Sorte auf 180, für die zweite Sorte auf 171 und
für abfallende Ware auf 155 Mark je Zentner. Tendenz ruhig.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 3. Januar. Städtiſcher Schlachte undDiebbhot. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſcunt
Uche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſagzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein müſſen fich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 766 Rinder, und zwar 39 Ochſen, 150 Bullen. 468 Kühe, 106
Färſen, 23 Jreſſer, 659 Kälber, 185 Schafe, 3517 Schweine. Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 7 Rinder,
19 Kälber, 154 Schafe, 307 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. Ochſen: vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 50--54 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 45 49 2. ältere 38 43,
fleiſchtge 31-737 h gering genährte B. Bullen: 5

züngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 50—55. h ſonſtige voll
fletſchige oder ausgemäſtete 44--49, ſleiſchige 48, h gering
genährte L. Kühe: a) jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 43-48 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 365
fleiſchtge 28535 h gering genäbhrte 29-27. D. F ärſen Kalbinn.
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 590--55,
vollfteiſchig 49 ſleiſchige 55- B. Freſſer: Mäßig genähzrtes Jungvieh 35-42. 11. Kälber. a Doppellender, veſter
Maſt Bl beſte Maſt- und Saugkälber 66 78 mittlereVaſt- und Saugkälber 53- 65, geringe Kälber 39—52. II
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 50—65. M mittiere Maſtlammer ältere Maſt
et und gut genährte Schafe 455-48. fleiſchiges Schafvieh

gering genährtes Schafvieh IV. Schweine
Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 76—72, b) vollfleiſchige

Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 75- 78, voll
Jeiſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 73 77, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160- 200 Pfund Lebendgewicht 70- 74,

ſleiſchige Schweine von etwa 120— 160 Pfund Lebendgewicht
67—-70, 9 fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht
T Sauen 62 9. Marktverlauf Kälber und Schweine
mittel, fönſt langſam Ueberſtand: 25 Rinder.

Aus dem Gerichtsſaal.
Vor dem Einzelrichter.

am 7. Januar.

Folgen eines Preſſekampfes. Vor ungefähr
ein Herr Schröder in der Halberſtädter Intelligenz einen heftigen
Preſſekampf gegen das Mitglied der Zentkumsvartei und Stade
verordneten Schilling. Schröder, der als Zentrumsmann im deutſch
nationalen Fahrwaſſer ſegelt, verſuchte mit allen Mitteln gegen die
linke Führung des Zentrums zu wühlen. Es kam ſchließlich zu

Jahresfriſt führte

e th eehe

einem Prozeß, in dem Herr Schilling als Zeuge vernommen wurde.
Schröder ſcheute nun ſelbſt davor nicht zurück, ſeigen Gegner des
Meineids zu bezichtigen. Wegen dieſer Bezichtigung erhob Schil
ling Privatklage wegen Beleidigung. Die Verhandlung, die heute
ſtattfinden ſollte. wurde aber, nachdem ein Vergleich abgelehnt
wurde und Schröder einen Beweis ſeiner Redekraft abgelegt hatte.
vertagt zum Zwecke weiterer Beweisführung.

Wann liegt das Unkerhalken einer Kraftfahrzeuglinie vor? Zu
der geſtrigen Berichtigung des Herrn F. aus Athenſtedt, unter die
ſer Spitzmarke, teilt uns unſer Gerichts berichterſtatter mit, daß der
Ausdruck: „Dunkle Machenſchaften der Poſtverwaltung und des
Landrats“ tatſächlich gefallen iſt. Rechtsanwalt Weiß ſprach u. a.
auch von mittelalterlichen Methoden, die man gegen F. anwenden
wolle.

Sport.
Arbeiter Schachklub. Heute 20 Uhr: Uebungsabend im Vereins

lokal. Anſchließend Verſammlung. Da außer den Wahlen zum
Bezirks und Kreistag noch andere wichtige Punkte zu erledigen
ſind, wird zahlreicher Beſuch erwartet.

Winkerſpork in Benneckenſtein. Am 6. Januar fand in Ben-
neckenſtein ein Winterſportfeſt ſtatt, bei dem folgende Ergebniſſe
erzielt wurden. Herrenlauf ca. 12 km: 1. Ohlemeyer, Hermann
50,04,2; 2. Hartmann, Kurt 50,19,3; Lier, Otto 50,35,4; Trute,
Adolf 50,55. Jugendlauf 18—20 Jahr, ca. 12 km: 1. Ohlemeyer,
Otto 52,17,2; 2. Becker, Karl 54,56,3; 3. Sengeſpeik, Wilhelm 57,34.

Jugendlauf 16-—-18 Jahr, ca. 12 km: 1. Miehe, Otto 53,44,2;
Bock, Otto 54,19; 3. Großmann, Herbert 60,40. Knabenläufe,
6 km: Jahrgang 1918. 1. Ohlemeyer, Albert 52,32,2; Lier, Fritz
54,49. Jahrgang 1916-17: 1. Baumgarten, Erich 41,39,2; Bock,
Walter 43,47. Jahrgang 1914-15: 1. Heyder, Bruno 39,07,2;
2. Koch, Wilhelm 42,53. Sprungläufe, Herrenklaſſe: 1. Heyder,
Kurt Note 19,720,2; 2. Mückenheim, Karl 19,555,3; 3. Berger,
Willi, Hohegeiß Note 19,000. Jugendklaſſe: 1. Mückenheim,
W. Note 18,200,2; Wenzel, Hohegeiß 17,800; 3. Gropp, R. 16,940,3;
Hrppe, Heinz 16,940. Knaben: 1. Heyder, Bruno Note 19,666,2;
Bock, Walter Note 18,500.

Veranſtaltungen.
Waſchvorführung! Am Freitag, den 11. und Mittwoch, den

16. d. Mts. finden, wie aus dem Anzeigenteil dieſes Blattes er
ſichtlich, nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr je eine Waſchvor
führung im Wehrſtedtſchen Saale, Fiſchmarkt, ſtatt. Es handelt
ſich um den neuen, patentierten Meſſing-Kompreſſor, mit welchem
ein Kind in einer Stunde die ganze Wäſche waſchen kann, wozu
ſonſt eine Frau den ganzen Tag benötigt. Wir werden gebeten,
beſonders darauf hinzuweiſen, daß dieſer neue MeſſingKompreſſor
nicht mit ähnlichen, wie Waſchteufel und Stoffapparaten zu
verwechſeln iſt. Es wird gebeten, ſchmutzige Wäſche zu den Vor-
trägen mitzubringen, welche in zirka 5 Minuten vollſtändig rein
gewaſchen wird. Der Beſuch der Vorträge iſt koſtenlos.

Soz. Arbeiter Jugend
e

Vom Werbebezirk Thale-Quedlinburg-Blankenburg. Am Sonn
tag trafen ſich die Funktirnäre und Mitglieder in Blankenburg in
der Erholung zu einer Werbebezirksſitzung. Als Gäſte waren der
Genoſſe Kreisjugendpfleger Fricke und Gen. Liebing (Timmenrode)
anweſend Vom Bezirk waren die Genoſſen Bruſchke (Magdeburg)
und Frenſel (Halberſtadt) erſchienen
1. Bericht von der letzten Sitzung. 2 Ortsgruppenberichte. 3. Bub
und Mädel im Jugendverein (Ref. Genoſſe Karl Keune). 4. Neu
wahlen. 5. Verſchiedenes. Aus den Ortsgruppenberichten erſah
man, daß es in den Gruppen gut vorwärts gegangen iſt. Der
Vortrag vom Genoſſen Keune fand bei jedem Jugendlichen großen
Anklang. Den Neuwahlen ging eine ſehr rege Debatte voraus.
Vorgeſchlagen wurden die Genoſſen Braune (Thale) und BVölzer
(Weſterhauſen). Als 1. Werbebezirksleiter wurde der Genoſſe Böll
ger, als 2. der Genoſſe Pungar, zum Schriftführer die Genoſſin
Holzhäußer und als Beiſitzer Genoſſe Striebel gewählt.

Halberſtadk. Heute abend 20 Uhr: Generalverſammlung. Keiner
darf vergeſſen, das Mitgliedsbuch zur Kontrolle mitzubringen.

Halberſtadk. Trotz wiederholter Mahnungen. ſtehen noch eine
Anzahl Beträge für die Falkenhemden aus. Da die Gelder um
gehend an den Bezirk abgeliefert werden müſſen, bitten wir drin
gend die Reſtbeträge baldigſt zu begleichen

Keitsbemer scwrz-Rot6oh

Kreis Oſchersleben.
An alle HOriksvereine des Kreiſes Oſchersleben!“

Werte Kameraden!
Hiermit lade ich zu der am Sonntag, den 27. Januar 1929,

mittags 1 Uhr, in Oſchersleben im „Stadtpark“ ſtattfindenden
Kreiskonferen z

ein.

Tagesordnung
1. Tätigkeitsbericht des Kreisleiters und Wahl des Kreisleiters.
2. Referat des Gauſekretärs Kameraden Ernſt Wille-Mägde-

burg, über „10 Jahre Republik
3. Die Aufgaben im Jahre 1929.
4. Wahl der Delegierten zur Gaukonferenz.
5. Verſchiedenes.
Anträge zu der Konferenz ſind bis zum 25. Januar 1929 der

Kreisleitung einzureichen. Sämtliche Ortsvereine müſſen einen
Vertreter delegieren. Gaſtdelegierte können ebenfalls teilnehmen.

Frei Heil!
Paul Köhrich, Oſchersleben.

Kreis AſcherslebenQuedlinburgThale.
Werte Kameraden

Hiermit lade ich zu der am Sonntag, den 20. Januar 1929, vor
mittags 9.30 Uhr, in Thale „Hotel Steinbachtal“ ſtattfindenden

Kreiskonferen z
ein. Es iſt unbedingt notwendig, daß alle Ortsvereine Vertreter
entſenden. Gaſtdelegierte ſind willkommen.

Tagesordnung:
Tätigkeitsbericht des Kreisleiters;
„10 Jahre Republik“, Refer.: Gauſekretär Kamerad Wille

Magdeburg;
Veranſtaltungen im Jahre 1929;

4. Verſchiedenes.

Anträge zu der Konferenz ſind bis zum 18. Jan war bei dem un
terzeichneten Kreisleiter einzureichen. Die Delegationskoſten tragen
die Ortsvereine.

e

Frei Heil! Kröpke, Kreisleiter.

Auf der Tagesordnung ſtand bertragung on Dresden)

Halberſtadt. Allen früheren Mitgliedern der Republikaniſchen
Notwehr zur Mitteilung, daß am nächſten Donnerstag, abends 8
Uhr, ihr ehemaliger, beliebter Führer Kamerad Paul Haupt, beim
Kameraden O. Bollmann anweſend ſein wird. Er wird ſeinen
vielen, alten Freunden manches zu ſagen haben, vor allem aus
ſeiner jetzigen Tätigkeit als Berichterſtatter beim Völkerbund. Der
Vortrag, den er uns im kleinen Kreiſe halten will, wird alſo fehr
lehrreich ſein. Nach dem Vortrag ſollen in kameradſchaftlicher Weiſe,
alte Erinnerungen aus der kritiſchen Notwehrzeit ausgetauſcht und
ein paar Stunden der Geſelligkeit gewidmet werden.

Halberſtadk. Zu der am 12. Januar, abends 8 Uhr, beim Ka
meraden Aug. Heſterling (Franziskanerkloſterſchänke) ſtattfindende
Verſammlung der 2. Abteilung (4., 5. und 6. Bezirk), werden die
Kameraden gebeten, wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung, voll
Zzählig zu erſcheinen. Die Frauen der Kameraden ſind herzlich
willkommen, desgleichen die Kameraden der übrigen Bezirke.
Redner iſt Kamerad Pulvermann.

Halberſtadkt. Die Kameraden werden nochmals darauf hinge
wieſen, daß durch Beſchluß der Bundes Generalverſammlung in
Hannover die Monatsbeiträge vom 1. Januar 1929 ab, von 30 auf
40 Pfg. erhöht ſind. Kameraden, deren Einkommen es geſtattet,
ſollen ihrer wirtſchaftlichen Lage entſprechend, monatliche Beiträge
von 0.70, 1.00 und mehr zahlen. Jugendkameraden bis zum voll
endeten 18. Lebensjahre zahlen monatlich nur noch 20 Pfg. Hinzu
kommt für alle Kameraden der ſchon immer erhobene Ortszuſchlag
von 10 Pfg. zur Erhaltung des Spielerkorps und der Jugendabtei
lung. Durch dieſe Erhöhung der Beiträge iſt der Bund in die Lage
verfetzt, den dringenden Wunſch vieler Kameraden nachzukommen
und eine Wohlfahrtseinrichtung ins Leben zu rufen, die uns bis jetzt
gefehlt hat. Es ſoll den Kameraden, ſofern ſie ihre Beiträge voll
und ordnungsgemäß gezahlt haben, ein Sterbegeld gewährt werden
und zwar: a) wenn der Tod durch Unfall im Dienſte des Reichsban
ners, b) der Tod durch Unfälle gleich welcher Art und c) der Tod
infolge natürlichen Ablebens eintritt. Die zahlbaren Sätze ſind bei
Jugendkameraden bei a) 1500 100 und c) 25 Bei Ka
meraden die 40 Pfg. Beitrag zahlen: a) 1500 b) 150 A. und
40 bei 70 Pfg Beitrag a) 1500 b) 200 und c) 70 die

und mehr zahlen: a) 1500 b) 250 und c) 100 A. Durch
die kleine Erhöhung der Beiträge hat der Bund eine Einrichtung ge
ſchaffen, die notwendig war und allen Hinterbliebenen unſerer Ka
meraden zum Segen gereichen wird.

Neinſtedk. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz
RotGold hält ihre Generalverſammlung am Sonntag, den 13. Ja
nuar, nachmittags um 3 Uhr, in der „Felſenſchänke ab. Es iſt
unbedingte Pflicht aller Kameraden, zu erſcheinen. U. a. wichtigen
Punkten ſtehen auf der Tagesordnung: Jahresgeſchäfts- u. Kaſſen
bericht und Vorſtandswahl.

WundfunkProgramme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 10. Januar.
Berlin. 19.30 Forſchungsreiſender Major Tryggve GranOsla-

„Wie wir Kapitän Scott in den Schneewüſten des Südpols auffan
den“, 20 „Wagner-Abend“ (Muſik und Geſang), 21 Veranſtaltung
des Vereins deutſcher Erzähler im Pkenarſaal des Herrenhauſes, 22
„Die letzte Stunde des Berliner Sechstagerennens. Bis 0.30 Tanz
muſik.

Königswuſterhauſen.
gung von Danzig).

Leipzig. 20 „Wiener Walzer“ (Muſik), 21 Kammermuſik (Ue

(Zeeſen). 20.05 Kammermuſik (Uebertra

Hamburg. 20 „Volkstümliche Blasmuſik“ (Uebertragung von
Kieh, 22 Die modernen Tänze der Saiſon (Tanzlehre durch Rund
funk), 23 „Neue Tänze“ (Orcheſtermuſik).

Langenberg. 19.05 Sechſtes Städtiſches Konzert (Uebertragung
von Aachen). Anſchließend „Hans-Sachs- Spiele (Uebertragung
von Münſter).

Magdeburg. Uebertragung von Berlin.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLAR G. Owoſremos. S ehe ghalddesect. Owohlg Edesecht. o Regen
Schnee --Dunst, eerelK Gewfſter. AGroupeio. Aloget. O Singer leicht

leicht. frische ter ehe nwer Sturm. Die Feſte fegan mit dem Wage die eingereſcaneten Unien
ob aren) verdinden Gie Orte m gleſchem ufraruck die neben gen Orten stehenden

Zahlen geben die lufttemperotur on

Wekterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.
Vorausſichtliche Wikkerung bis Donnerskag abend

Ein Hochdruckkern mit einem Druck über 790 im erſtreckt ſich
am Dienstag abend von Südnorwegen bis Nordpolen. Die tiefſten
Temperaturen kommen aber nicht hier vor, ſondern einmal in
Finnland u. zum zweiten in Schleſien, wo beide Male das Therms
meter ſchon am. Abend tiefer als 10 Grad unter 0 ſteht. Jn
Deutſchland herrſcht allgemein ſchwache Luftbewegung aus Oſten
und der Himmel, iſt heiter. Im Gebiete von der Nordfee bis zu
den Alpen kommen mehrfach lokale Nebel vor, außerdem in Oſt
preußen. Der Luftdruck ſteigt am Dienstag abend am meiſten in
Oſtdeutſchland und Südnorwegen; deshalb wird ſich der Hochdruck
kern langſam nach Süden verlagern, ohne daß eine weſentliche
Wetteränderung zu bemerken iſt.

Ausſichten: Wolkiges mitFroſtwetter Morgennebel,
ſchwacher Oſtwind, Mittagstemperaturen 0. Grad kaum erreichend.
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Die Rüchtehr t des Bruders

RohmerNovelle von Felix
„Es iſt Miſcha!“ ſagte Pelagia Und ſah mit irren, f

Augen anf Maxin. Deſſen Geſicht wurde fahl und blutlos.
iſt er geblieben fragte er.

Pelagig ſetzte ſich aufſtöhnend auf die Holzbank am Ofen und
barg ihr Geſicht in den Händen

„Unten im Hof er verhandelt noch mit dem Kutſcher wegen
des Fuhrlohns. Anderthalb Tſcherwonsy will der Kutſcher haben,
und Miſcha iſt das zuviel. Aber jeden Augenblick muß er kommen
ich bin vorausgelaufen, um dich vorzubereiten. Was ſollen wir
bloß tun?“

„Das weiß Gott“, ſagte Maxim. Er rührte ſich nicht vom Tiſch,
„Gott weiß es und er wird uns ſagen, wenn er es für gut hält.

„Barm herziger Criſt er wird uns beide totſchlagen wir ſind
verloren.

Zum Totſchlagen gehören zwei Und iſt nicht alles in Ordnung
gegangen. Sind wir nicht zuſammengelaufen wie die Hunde, ja?
Oder hat die Kirche, hat der Pope nicht ſelbſt ſeinen Segen gegeben?
Wer konnte ahnenSchwere, polternde Schritte kamen die Treppe herauf.

„Da iſt er,“ ſtöhnte Pelagia. „Du mußt mit ihm ſprechen,
Maxim, es iſt dein Bruder. Du mußt ihm erklären, wie alles ge
kommen iſt.

Miſchas Geſicht ſtrahlte auf, als er in das notdürftig erhellte
Zimmer trat. Es war ein mageres, abgehärmtes Geſicht, mit Augen,
die tie fin den Höhlen lagen. Von wildem Barktwuchs überwuchert.
Das einfache Geſicht eines ſchlichten und ernſten Menſchen, aber
gütig und ſanft

Er umarmte ſein Weib mit einer faſt feierlichen Gebärde, ſah
nicht, wie ſie unter ſeiner Berührung zuſammenzuckte, ſah nicht die
Angſt, die wie eine Wolke ihr Antlitz überſchattete. Dann erſt
wandte er ſich an ſeinen Bruder

„Ach Maxim,“ ſagte er und küßte auch ihn auf beide Wangen.
„Wie wohl das iut, endlich vertraute liebe Geſichter um ſich zu
ſehen. Endlich, nach ſo langen Jahren wieder hier zu ſein, wieder

Zu Hauſe zu fein
Er ſetzte ſich an den Tiſch. entledigte ſich umſtändlich ſeiner

hohen von Näſſe triefenden Stiefel. Pelagig machte ſich am Sa
mowar zu ſchaffen ſie ſprach kaum ein Wort, Unruhe und Beſorg
nis um das, was kommen mußte, ſchnürte ihr die Kehle zu.

Du biſt nicht ſehr geſprächig, Pelagia,“ ſagte Miſcha mit einem
gutmütigen Lächeln „Freuſt du dich denn ſo gar nicht, mich
wieder zu haben?“

Das Unerwartete deiner Heimkehr nach ſieben endloſen Jah
ren hat ſie ſtumm gemacht,“ kam Maxim Pelagia zu Hilfe „Nun
findet ſie das rechte Wort nicht, ihrer Freude Ausdruck zu geben
Das alles iſt wie ja, wie eine Auferſtehüng von den Toten.“
Und leiſer, faſt beſchämt ſetzte er hinzu:
man dich für tot!“

„Wer war das man fragte Miſcha und behielt immer noch
fein verlorenes Lächeln, während er mit den Fingern der Rechten
ſeinen großen, wirren Bart kämmie

„Nun, alle hier in der Stadt.“
Auch du, Bruder
Auch ich, Miſcha.“
„Und auch Pelagia?“
„Auch Pelagia.“
Miſchas Geſicht würde ganz ernſt. Er ſenkte den Kopf, als

lauſche er in ſich hinein auf eine ferne und fremde Muſik.
„Jch verſtehe es wohl. Es iſt eine ſo lange Zeit und ich ver

zweifelte manchmal daran, je wieder zurück zu kommen aus der
Gefangenſchaft. Jch war nicht bis zuletzt gefangen, natürlich, bald
nach dem Kriege ließ man mich bereits frei. Aber ich konnte und
durfte nicht zurück es iſt eine lange Geſchichte. Jch werde ſpäter
alles erzählen. Heute bin ich zu müde. Zulehzt, ja, zuletzt war ich
in dem Flüchtlingslager in Gallipol i

„Aber, du haſt niemals geſchrieben
„Jch habe geſchrieben, zwei oder dreimal

Wo

Aber da ich nie eine

„Jn Wahrheit hielt man
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Antwort bekam, gab ich es auf. Du weißt, es iſt niemals meine
ſtarke Seite geweſen, das Schreiben

„Ja, man hielt dich für tot,“ fing Maxim wieder an Man mußte
doch endlich aufklären, wie alles gekommen war man konnte doch
Miſcha nicht länger ſo im Dunkel laſſen.

Aber Miſcha achtete ſchon nicht mehr auf ihn griff gierig nach
dem Brot, nach den gedörrten Fiſchen, die Pelagig auf den Tiſch
geſtellt hatte, ſchlürfte ein Glas glühendheißen Tees in ſich hinein

„Ach das tut wohl,“ ſagte er und ſtreichelte Pelagig mit einer
unbeholfenen täppiſchen Bewegung

Es tut mir leid, dir nicht mehr bieten zu können,“ flüſterte die
Frau. „Aber dies iſt alles, was wir an Lebensmitteln im Hauſe
haben.“

„Es iſt mehr als genug,“ ſagte Miſcha, weiter eſſend.
„Es iſt eben alles anders geworden, ſeit ſie Väterchen Zar er

mordet haben,“ warf Maxim ein.
„Beſſer?“ Miſcha zog erwartungsvoll die Augenbrauen hoch
Nein nicht beſſer, denke ich, erwiderte Maxim. Es war

nicht gut für uns vorher das iſt gewiß Aber jetzt iſt es noch
ſchlimmer

„Du gehörſt nicht zu den Roten?“
„Nein, ich gehöre nicht zu ihnen ich verſtehe nichts von Politik

Jch will arbeiten und in Frieden leben, das iſt s, was ich will. Aber
ſie mißtrauen mir es ſcheint, man hat mich ein bißchen ange
ſchwärzt. Es iſt e geſchehen, was mich dies glauben läßt.
Im Gemeinderat

„Das iſt bös, ſchr bös überlegte Miſcha
ſolchem Verdacht ſteht, hat es nicht leicht.

„Nein, er hat es nicht leicht,“ beſtätigte Maxim, und dann,
taſtend nach Worten ſuchend. Uebrigens Gemeinderat, man hat dich
dort für tot erklärt, ſchon vor vier oder fünf Jahren. Kriegsver
ſchollen.“

Miſcha lächelte wieder
„Das iſt luſtig nun werde ich wohl erſt nachweiſen müſſen

daß ich lebe und daß ich ich bin Aber es kann mir Aſcht
ſchwer fallen.“ Da zog er eine dicke, abgegriffene Ledertaſche her
vor und warf ſie auf den Tiſch. Ich habe alle Papiere. Und mein
Bruder und meine Frau werden ergänzen können, was da etwa
noch fehlen ſollte

Jn dieſem Augenblick ertönte aus der Kammer nebenan ein
ſchmerzliches, leiſes Wimmern das Weinen eines Kindes, das
plötzlich aus dem Schlaf fährt und ſich verlaſſen wähnk. Pelagia
erſchrak und wurde leichenblaß. Aber dann fuhr ſie mit einer mecha
niſchen Bewegung nach dem Kleid, als wollte ſie die Bluſe öffnen
wurde plötzlich wieder rot und verſchwand eilig in der Kammer

Was iſt das für ein Kind?“ fragte Miſcha und ſein Geſtcht
wurde drohend.

„Endlich, dachte Maxim, der nur erſt einmal ſein Geheifnnis
vom Herzen haben wollte, und dann laut

Es iſt Wanja unſer Söhnchen
„Euer Euer Söhnchen?“
„Ja,“ ſagte Maxim und zwang ſich zur Ruhe, es muß ja doch

einmal geſagt werden, Miſcha. Als du nicht zurückkamſt, nach dret
Jahren nicht und nicht nach vier, nach fünf die anderen waren
längſt alle daheim als keine, nicht die geringſte Nachricht von dir
kam, als du ſchließlich amtlich für tot erklärſt wurdeſt, da haben wir
geheiratet, Pelagig und ich. Jch hatte ſchon immer für euer An
weſen mitgeſorgk all dieſe Zeit, und hatte Pelagia lieb gewonnen
und ſie inich. Und wir hatten Vertrauen zueinander und ja, wir
dachten, es wäre in deinem Sinne im Sinne des toten Miſcha.“

„Jn meinem Sinne„Ja, ſo glaubten wir
wiederkommen würdeſt

„Und da habt ihr alſo geheiratet?“
„Ja, in aller Form, in der Kirche Hier er durchwühlte das

Schubfach des Tiſches, „hier lies ſelbſt, überzeuge dich.“ Und da er
noch immer die Augen des Bruders groß und brennend auf ſich ge
richtet ſah, zögernd

„Und das da hinten das iſt Wanjg, unſer Söhnchen. Ich ſagte
es bereits

Dann,

„Wer heutzutage in

Es ahnte ja keiner, daß du noch einmal

da Miſcha immer noch nicht antwortete, ſetzte er hinzu
„Du wirſt natürlich hier wohnen denn das Haus iſt deines



es wird ſchon alles wieder irgendwie gut werden.
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Und wenn du es willſt, ſo ziehen wir aus Pelagias Vetter,
glaub' ich, wird uns einſtweilen gern bei ſich aufnehmen.“

Miſcha hatte Mühe nicht zu weinen. „Darum alſo kehrte ich
nach Hauſe um dies zu erleben,“ dachte er. Seine Stimme war
verquollen und dick, als er antwortete:

„Jch werde euch nicht vertreiben, Maxim.
ja keine Vorwürfe machen

Miſcha ſtreckte ihm die Hand entgegen. „Sei nicht traurig,
Miſcha ſei ein Mann. Wir ahnten ja nicht, daß du noch einmal
wiederkommen würdeſt. Laß uns gemeinſam überlegen, was tun

Und ich kann euch

„Ja, es wird alles wieder gut,“ ſagte auch Miſcha. Aber er
nahm nicht die Hand, die Maxim ihm entgegenhielt.

Er erhob ſich ſchwerfällig.„Wo willſt du hin?“ fragte Maxim unruhig und beſorgt

„Hab' keine Angſt, ich gehe nur ein bißchen vor die Türe.
Jeh muß einmal allein überdenken, was du mir eben geſagt haſt
Gleich gleich bin ich wieder zurück.“

Er nahm die Mütze von der Tür, ſtapfte die Treppe herunter.
Lange ſtand er dann noch draußen, lehnte den Kopf an die
Wand, und ſein Körper ſchüttelte ſich in krampfartigen Zuckungen.
Aber es ſchien, daß die Nacht, daß die Dunkelheit und der ferne
Glanz der Stern ſeinen Schmerz beſänftigten.

Gerade wollte er wieder die Türe öffnen, um heraufzugehen und
nochmals alles durchzuſprechen, da ſah er, daß durch die überſchneite,
menſchenleere und tote Straße ſich ein kleiner Trupp Soldaten dem
Hauſe näherte. „Rotgardiſten,“ dachte Miſcha und blieb vor der
Tür ſtehen. Keinen Augenblick war er darüber in Zweifel, was
dieſer Beſuch in ſo ſpäter Stunde zu bedeuten hatte. „Man hat
Verdacht auf mich, man hat mich angeſchwärzt!“ dieſe Worte
Maxims fielen ihm wieder ein.

„Wohnt Maxim Swoloff in dieſem Hauſe und iſt er daheim?“
fragte der Führer des kleinen Trupps.

„Maxim Swoloff das bin ich ſelbſt,“ ſagte Miſcha, ohne ſich
u beſinnen.

„So kommt mit!“ ſagte der Soldat wieder, befehlend, und man
umringte ihn. Miſcha folgte ohne ein Wort, ohne die kleinſte Frage
„Es wird alles wieder gut,“ ſummte es in ſeinem Schädel.

Und noch draußen, auf dem Felde vor der Stadt, als ſchon die
Läufe der Flinten auf ſeine Bruſt gerichtet waren, überlegte er:
„Wenn Chriſtus barmherzig iſt und wenn ſie Glück haben, werden
ſte fliehen können mit meinen Papieren, ſie liegen noch oben auf
dem Tiſch Maxim und Pelagia und Wanja, das
Söhnchen.

Er lächelte, als ſeine Lippen dieſen Namen formten: Wanja. Und
er ſank in den Schnee, lautlos, ſchweigend. Jm Falle war die Mütze
von ſeinem Haupte geglitten und der Widerſtrahl eines hellen,
ſchönen Sterns ſpiegelte ſich in n d Augen.

Streit in Reapel.
Von Maxim Gorki.

Jn Reapel ſtreiken die Angeſtellten der Straßenbahn längs der
ganzen Riviera di Chiaja zieht ſich eine Kette leerer Straßenbahn
wagen hin, während ſich auf der Piagzza Vittorig ein Haufen von
Wagenführern und Schaffnern angeſammelt hat. Lauter fröhliche,
lärmende Neapolitaner, beweglich wie Hueckſilber

Ueber ihren Köpfen, hinter dem Gitter des Gartens, hoch in der
Luft, glängt der dünne Strahl eines Springbrunnens gleich einer
Degenſcheide. Ein großer Haufen von Menſchen, die nach allen
Richtungen der ungeheuren Stadt fahren müſſen. umringt die

Straßenbahner, und alle dieſe Handlungsgehilfen, Geſellen, Hauſie
rer und Näherinnen äußern böſe und laut ihre Mißbilligung über
die Streikenden. Zornige Worte, boshafte Sticheleien ertönen, und
unaufhörlich fuchteln Hände in der Luft herum, mit denen der Nea
politaner ebenſo ausdrucksvoll und beredt zu ſprechen weiß, wie mit
ſeiner nie ſtill ſtehenden Zunge.
Vom Meere her weht eine leichte Briſe, die ungeheuren Palmen

des Stadtparks ſchaukeln leiſe ihre dunkelgrünen, fächerförmigen
Blätter hin und her, während ihre Stämme den Füßen ungeheurer
Elefanten gleichen und ſo ausſehen, als wären ſie aus Stein ge
hauen. Kleine Knaben die halbnackten Kinder der Straßen von
Neapel ſpringen umher wie Sperlinge und erfüllen die Luft mit
Lachen und lautem Geſchret.

Die Stadt, die einem alten Stich ähnlich ſieht, iſt mit heißem
Sonnenlich übergoſſen und könt wie eine Orgel, die blauen Wellen
des Meerbuſens ſchlagen gleichmäßig gegen das ſteinige Ufer und
begleiten das Murren und das Geſchrei der Leute gleich einem
Tamburin mit ihrem GetöſeDie Streikenden ſtehen mit nieder eſchlagenen Geſichtern zu
einem Haufen zuſammengedrängt da. Se

gereizten Rufe der Menge, klettern auf das Parkgitter und ſchauen
antworten kaum auf die
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unruhig über die Köpfe der Leute hinweg die Straße hinunter wie
eine Schar von Wölfen, die von Hunden umringt iſt. Es iſt allen
klar, daß dieſe gleichgekleideten Leute durch einen unerſchütterlichen
Willen feſt miteinander verknüpft ſind, daß ſie nicht nachgeben wer
den, und dieſer Umſtand erbittert die Menſchenmenge noch mehr. Es
gibt freilich unter ihr auch Philoſophen, die ruhig ihre Zigarette
rauchen und die allzu eifrigen Streikgegner zu beſchwichtigen
ſuchen:

„He, Signore! Was ſoll man aber tun, wenn es nicht zu Mak
karoni für die Kinder reicht?“

Jn Gruppen von je zwei bis drei Perſonen ſieht man die
ſtutzerhaft gekleideten Beamten der Munizipalpolizei daſtehen, ſie
haben darauf zu achten, daß die Menge den Wagenverkehr nicht
ſtöre. Sie verhalten ſich völlig neutral, ſchauen mit demſelben Gleich
mut auf die Schimpfenden wie auf die Getadelten und ſcherzen gut
mütig über dieſe wie über jene, wenn die Geſten und das Geſchrei
einen allzu hitzigen Charakter annehmen. Für den Fall ernſter Zu
ſammenſtöße iſt in einer ſchmalen Seitengaſſe eine Abteilung Kara
binieri aufgeſtellt, die kurze, leichte Gewehre in den Händen halten.
Das iſt eine recht unheilverkündende Menſchengruppe, ſie tragen
einen Dreiſpitz, kurze ſchwarze Mäntel und ſchmale rote Hoſen
ſtreifen, die wie zwei Blutſtreifen ausſehen.

Das Schimpfen und Lachen, die Vorwürfe und Ermahnungen
verſtummen plötzlich; es geht eine Bewegung durch die Menge, eine
neue Stimmung bemächtigt ſich ihrer, die gleichſam alle verſöhnt:
die Streikenden blicken noch finſterer drein und ſchließen ſich gleich
zeitig noch enger zuſammen, während in der Menge Rufe laut
werden:

„Soldaten!“
Es ertönt ein ſpottiſches, triumphierendes Pfeifen, das ſich an

die Streikenden richtet; die Soldaten werden mit freudigen Rufen
begrüßt; ein dicker Herr in einem grauen Sommeranzug, mit einem
Panamahut auf dem Kopfe, beginnt zu tanzen und ſtampft mit den
Füßen ſchwer auf das Pflaſter. Die Schaffner und Wagenführer
arbeiten ſich langſam durch die Menge hindurch und nähern ſich den
Straßenbahnwagen, einige von ihnen klettern auf die Plattform des
Wagens Sie ſchauen jetzt noch finſterer drein und beantworten,
während ſie ſich den Durchgang erzwingen, die feindſeligen Rufe mit
rauhen Worten. Es beginnt ſtiller zu werden. Während die Strei
kenden den feindlich geſtimmten Menſchenhaufen durchſchreiten,
ſprengen ſie ihn auseinander, fo daß er ſich in einzelne Partien und
Gruppen auflöſt und in eine weniger lärmende, menſchlichere Stim
mung gerät

Vom Ufer Santa Lucia her nähern ſich leichten, tänzelnden
Schrittes, gleichmäßig mit den Füßen auftretend und mechaniſch
und einförmig den linken Arm ſchwenkend, kleine, graue Soldaten.
Sie ſcheinen wie aus Eiſen gegoſſen und zerbrechlich wie Fabrik
ſpielware An der Spitze marſchiert ein hübſcher, langer, ſtämmiger offigier mit gerunzelten Brauen und verächtlich gekräuſelten

Lippen, und neben ihm her hüpfend läuft ein dicker Mann im
Zylinder, der unaufhörlich auf ihn einredet und fortwährend mit den
Händen in der Luft herumfuchtelt.

Die Menge weicht von den Trambahnwagen zurück, die Sol
daten zerſtreuen ſich gleich einer grauen Perlenkette die Wagen
reihe entlang und nehmen vor den Plattformen Stellung, auf denen
die Streikenden ſtehen.

Der Mann im Zylinder und einige Perſonen, die ihn umringt
haben, ſchreien und geſtiklieren wie wahnſinnig mit den Armen.

„Zum letzten Male Hört ihr's?“
Der Offizier dreht gelangweilt ſeinen Schnurrbart, während er

den Kopf geſenkt hält. Der Mann, der ihn vorhin begleitete, läuft
zu ihm hin, ſchwenkt ſeinen Zylinder und ruft ihm mit heiſereStimme etwas zu. Der Offizier ſieht ihn von der Seite an, richtet

ſich hoch auf, ſtemmt die Bruſt vor, man hört ihn laute Kom
mandoworte ſprechen. Sofort ſpringen die Soldaten paarweiſe auf
die Plattform der Wagen, während die Wagenführer und Schaffner
abſpringen.

Der Menge erſcheint das lächerlich. Es erhebt ſich ein Geheul,
Gepfeife und Gelächter, das aber ſofort wieder erſtirbt. Jn tiefem
Schweigen beginnen die Menſchen, mit langen Geſichtern, die plötz
lich gealtert erſcheinen, und erſtaunten Auges von den Wagen zu
rückweichen und ſich mit ihrer ganzen Maſſe auf den erſten Wagen
zuzuwälzen.

Hier erſt erkennt man, daß zwei Schritt vom Wagen entfernt,
quer über den Schienen, ein graühaariger Wagenführer mit dem
Geſicht eines Soldaten, entblößten Hauptes, die Bruſt nach oben und
die Schnurrbartenden ſenkrecht zum Himmel emporgerichtet, daliegt.
Dicht neben ihm ſtürzt mit affenartiger Geſchwindigkeit ein junger
Burſche zu Boden und nach ihm legen ſich, langſam und ruhig, im
mer neue Perſonen auf die ErdeDumpf grollt die Menſchemmenge;

ſchrocken die Madonna anrufen. Einzelne
Stimmen ertönen, die er

fluchen mit ſinſterer
Miene, Weiber kreiſchen und ſtöhnen, während die kleinen Knaben
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von dem ſeltſamen Schauſpiel erregt, überall wie Gummihälte her
umſpringen.

Der Mann im Zylinder brüllt etwas mit ſchluchzender Stimme
der Offizier blickt ihn an und zuckt mit den Achſeln: er iſt ver
pflichtet, die Wagenſührer durch ſeine Soldaten zu erſetzen, aber r
hat keinen Befehl erhalten, gegen die Streikenden vorzugehen

Da ſtürzt der Mann im Zylinder, umringt von mehreren dienſt
eifrigen Leuten, auf die Karabinieri zu. Dieſe ſetzen ſich in Be
wegung, treten hinzu, beugen ſich über die auf den Schienen Liegen
der und wollen ſie aufheben.

Und nun beginnt ein Kampf, Unruhe und Lärm. Plötzlich aber
gerät der ganze graue, verſtaubte Haufen der Zuſchauer in Be
wegung. Er brüllt auf, heult, ſtrömt auf die Schienen; der Mann
m Panamahut reißt ſeine Kopfbedeckung herunter, wirft ſie hoch in
die Luft und legt ſich als erſter auf den Erdboden, klopft dem neben
ihm liegenden Streikenden auf die Schulter und ſchreit ihm ermuti
gende Worte ins Geſicht.

Nach ihm beginnen unzählige, fröhliche, lärmende Leute, die noch
vor drei Minuten gar nicht dageweſen waren, auf die Schienen zu
ſinken, faſt ſo, als hätte man ihnen die Beine abgeſchnitten. Sie
ſtürzen lachend zu Boden, ſchneiden Geſichter und rufen dem Offizier
etwas zu, der lachend und den hübſchen Kopf ſchütelnd mit dem
Mann im Zylinder ſpricht und ihm mit den Handſchuhen unter der
Noſe herumfuchtelt.

Inzwiſchen kommen immer mehr Leute hinzu, die ſich auf die
Schienen legen. Weiber werfen ihre Körbe und Pakete zu Boden
kleine Burſchen rollen ſich lachend zuſammen wie frierende Hunde,
anſtändig gefleidete Leute wälzen ſich von einer Seite auf die andere
im Staube herum.

Fünf Soldaten blicken von der Plattform des erſten Wagens auf
den Haufen von Leibern vor den Rädern herab ſie klammern ſich
an den Wagenrand, werfen den Kopf zurück und lachen aus vollem
e Jetzt ſehen ſie den Spielzeugen aus Zinn gar nicht mehr
öhnlich.

Nach einer halben Stunde ſauſen die Trambahnwagen wie
der mit Gekreiſch und Gequiek durch die Straßen von Neapel. Auf
den Plattformen ſtehen fröhlich ſchmunzelnd die Sieger, ſie gehen
durch die Wagen und fragen höflich:

„Fahrſcheine?“
Die Leute, die ihnen die roten und gelben Papierchen entgegen

halten, winken ihnen mit den Augen zu, lächeln und brummen gut-
mütig vor ſich hin. (Mit beſonderer Erlaubnis des MalikVerlages,
Berlin, dem ſoeben erſchienenen Buche „Märchen der Wirklichkeit
von Maxim Gorki entnommen.)

Suche nach dem Brüderchen.
Von K. Tiſchendorf.

An einem ziemlich kühlen Abend war ich, um mich von der
Schreibtiſcharbeit zu erholen, noch eine Stunde lang in die Wieſen
gegangen. Es dunkelte bereits, als ich mich dem Lichtglanze der
Stadthrücke wieder näherte. Da kam mir, vor ſich hin weinend, ein
eines Mädchen entgegen.

„Warum weinſt Du?“ fragte ich, bei ihr ſtehen bleibend. „Ach,
ch muß meinen kleinen Bruder ſuchen,“ brachte ſie ſchuchgend heraus.
Er iſt mir weggelaufen. Wenn ich ohne ihn nach Hauſe komme,
o ſchlagen ſie mich tot. Hier guf der Wieſe haben ſie alle geſpielt,

der Herde des fremden Schafhirten. Alle anderen Kinder ſind
mgekehrt, aber ſie ſagen, er ſei mit dem Schafhirten gegangen

Wenn ich nur wüßte, wo der Schafhirt geblieben iſt.
Den Schafhirten hatte ich auch geſehen. „Er iſt in der Richtung
e Wirſchnitz weitergezogen,“ ſagte ich zu dem Mädchen, das 10

is 11 Jahre alt ſein mochte und den bekümmerten Ausdruck früh
reifer, unter Sorgen aufgewachſener Proletarierkinder trug.

„Jch muß ihn ſuchen gehen,“ rief die Kleine verzweifelt. Ich
werde Dich begleiten,“ ſagte ich, weil ich das Kind nicht allein indie dämmernden Wieſen laufen laſſen wollte. Wir gingen querfeld

jein, um den Weg abzukürzen. Der Boden war uneben. Man konnte
n wenig ſehen. Das kleine Mädchen verfiel allmählich, durch meine

e ermuntert, in einen Redeſtrom, der keinen Augenblick mehr
abriß.

„Er iſt jünger als ich, aber er iſt ſo ſtarkl Wenn er Luſt hat,
ſo ſchlägt er mich, und ich darf nichts dazu ſagen. Mutter und Tante
ind Großvater verwöhnen ihn alle. Mein Vater iſt geſtorben.

uerſt hat er die Zuckerkrankheit gehabt, und wir haben immer
weierlei Eſſen kochen müſſen. Aber es iſt nur immer ſchlimmer ge

worden. Nachher ſind ihm die ZJehen obgefault. Mutter hat ihm
immer die Füße verbunden, aber als einmal eine Zehe loſe im

erbande lag, da hat ſie es nicht mehr gekonnt. Da hat der Vater
ns Krankenhaus müſſen. Als es beſſer geworden war, Hat er ſich

von einem Grippekranken angeſteckt. Das iſt auch vorübergegangen.
Zuleht hat er die Lungenſchwindſucht bekommen, und daran iſt er
Heſtorben.

Sieh einnial, unterbrach ich e dort auf dem Wege kommen
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Leute Lauf ſchnell hin und Frage ſie oh ſee ben Sthafhirken geſenet
haben!“

Sie lief voraus, und ich folgte ihr langſam. Die ſpäten Spagier
gänger waren dem Hirten wirklich begegnet. Wir ſollten uns nur
an der Straße halten, meinten ſie; er zöge längs der Straße hin.
Ob ſie nicht einen kleinen Jungen bei ihm geſehen hätten, fragte das
Mädchen, ſieben Jahre alt, aber groß, mit einer grünen Wollmüttz
und einem neuen Mäntelchen mit Rotfuchskragen. Aber davon
wußten die Leute nichts. Es war auch ſchon viel zu dunkel

Wir eilten weiter, und ich ſpähte ins Dunkel. Jn meiner Er
innerung tauchte ein Bild auf, wie ich es oft des Nachts aus dem
Fenſter einer ländlichen Wohnung geſehen hatte das Licht im
Schlafkarren des Hirten und die dunkelwogende Herde der Lämmer,
die ſich, bisweilen aufblökend, in der Hürde zuſammendrängten. Das
kleine Mädchen war verſtummt und ſeufzte nur bisweilen tief auf.

Da hörten wir das erſte Blöken, und nur ſah man auch ſchon
eine weißgraue Maſſe ſich langſam vorwärtsbewegen. Jch eilte auf
den Hirten zu. Aber er war allein. Keiner der Buben, ſo erklärte
er, ſei mit ihm gekommen. Sie ſeien alle längſt zurückgeblieben.
Was ſollte er auch mit dem Kinde! Ob er ſich nicht wenigſtens
dieſes Knaben exrinnere, fragten wir ihn. Wieder beſchrieb das
Mädchen voll Stolg eingehend ſeine Kleidung. Der Hirt zuckte die
Achſeln; es ſeien ſo viele Kinder da geweſen.

Wir mußten umkehren. Das Kind weinte vor ſich hin. Jch
verſuchte, ſie zu tröſten: ich würde mit ihr nach Hauſe kommen, und
im Rotfalle müßte man ſofort zur Polizei ſchicken. Ach ja, erwiderte
ſie, man habe ſchon einmal ſeinetwegen die Polizei in Bewegung
ſehen müſſen. Da ſei er auch weggelaufen.

Als wir uns dem Rande der Wieſe näherten, hörten wir Rufe

und Tante! Sie rufen nach mir. Sie ſtürzte vorwärts Ich folgte

Schimpfen und Klagen.
Man hatte den Knaben noch lebend aus dem Waſſer ge

zogen. Da man das Mädchen angſtvoll geſucht und ertrunken be
fürchtet hatte, ließ man jetzt, da man ſie unverſehrt wiederfand, allen
Zorn an ihr aus. „Du haſt ſchuld! Du haſt ihn ins Waſſer fallen
(aſſen. Du läuſſt mit freinden Leuten weg und läßt deinen Bruder

ſind.
Die Kleine ſtand ſtumm, in ihr Geſchick ergeben. Jch ſuchte zu

vermitteln, und ſchließlich beruhigten ſich die beiden Frauen. Nach
einer kleinen Wegſtrecke drückte ich den Frauen die Hand und ver
abſchiedete mich. Die Kleine drehte ſich verlegen zu mir hin an
Mutter und Tante geſchmiegt, ſchien ſie mich ſchon beinahe vergeſſen
zu haben. Dabei hatte ſie mir doch auf dunklem Wieſenwege zwei
Stunden lang ihr bekümmertes kleines Herz ausgeſchüttet.

R

„Annettes Heimat.
Spukland Weſtfalen

Vor kurzem wurde unter Mitwirkung namhafter Forſcher und
Gelehrter eine Annette-von Dr o ſt e Geſellſchaft gegründet. Sie
verſolgt den Zweck, Studien und wiſſenſchaftliche Arbeiten über die
Dichterin zu fördern, Neuausgaben ihrer Werke zu veranſtalten
und die Kenntnis ihrer Dichtungen auch in die Volkskreiſe zu
tragen, denen Annette bisher wenig oder gar nichts zu ſagen hatte.
Dieſe nahezu völlige Unbekanntheit hatte ihre inneren Gründe
Zu tief ſchien der Abgrund zu ſein, der zwiſchen dem weſtfäliſchen
Edelfräulein des 19. Jahrhunderts und der modernen, in die Fron
der täglichen Arbeit eingezwängten proletariſchen Frau klaffte, gang
abgeſehen davon, daß Annettes manchmal dunkle, eigenwillige
Schreibweiſe und eine gewiſſe Schwere, die über ihren Stoffen

laſtet, es auch dem literariſch Gebildeten zuweilen nicht ganz leicht
machen, in ihre Werke tiefer einzudringen.

Dennoch verdient Annette von Droſte nicht nur als Menſch
und als Dichterin unſre Teilnahme, ſondern auch als kämpfende
Frau, die an den Widerſtänden ihres Jahrhunderts litt und mit den
Vorurteilen ihrer Umgebung ihr Leben lang zu ringen hatte.
Wenn wir Annettes Leben verfolgen, wenn wir ihre Spuren wieder
gufſuchen, ſo zieht ein Ausſchnitt aus der Geſchichte der Frau über
haupt an uns vorüber, und die Zeit wird wieder lebendig in der

Weſen ohne Eigenwert, ohne Recht auf perſönliche Lebensgeſtaltung.
Achtzig Jahre ſind ſeit dem Tode Annettes vergangen, eber

ihre Heimat Weſtfalen, das Land, von dem Jmmermann ein
mal ſagte, in ihm ſei alles ewig und unveränderlich, hat die Spuren

dieſer Dichterin bis heute nahezu unverwiſcht feſtgehalten. Nod
immer ragt aus dunklen, ſchilfumſäumten Weihern die alte, grau
Waſſerburg Hülshoff, in der ſie geboren wurde und ihre
Jugend verlebte. Roch imer beſteht die alte Eichenallee, ar de
ſie ſo oft mit Mutter und Geſchwiſtern zu den Verwandten auf die

enliegenden Güter fuhr. Auch der graue Turm iſt woch vorhandes,

e

von Frauenſtimmen. „Das ſind ſte!“ rief das Mädchen aus. Mutter

ihr. Jmmer deutlicher erklang ein Gemiſch von Schreien, Weinen

ertrinken. Du Luder, du! Das ſollſt du ſpüren, wenn wir zu Hauſe

die Frau nichts anderes war als ein rechtloſes, unſelbſtändiges

e

em



Schlafloſigkeit; ich
höre ich z. B.

h auf dem ſie einſt ihr erſtes Ge4 ſtectte, und der rohe Park, i Et t ihrem Bruder an verſchwiegener Ste ümpfe auszog, um es den be wenn a nſeet ten ar den erbet z ſchleicht. Dieſes

4 neideten Kötte t Pulver wird den gewünſchten Er folg haben gab der Arzt Zurückar ger gan angenh eit wurgelnden, katholiſchen und r e de i ein h Auſgelchrieb es r
ft, ber Die Seondeen erſguede unverwiſchbare Grenzen überh r m n m et n n gar e i ſgllen

zwiſchen den Bewohnern zogen, war für das Genie einer Annette rhaupt nicht einnehmen. Der Katze ſollen Sie es geben.

von Droſte kein Raum. Deshalb ſind die Kämpfe ihrer Jugend, cdie ſich vor allem in den n an den alten Hainbunddichter „Segen der Kultur.
Sprickmann ſpiegeln, nirgends beſſer zu verſtehen als hier,

4 und nirgends kann einem die Perſönlichkeit des heranwachſenden
e Mädchens, das nichts weiter zu tun haite, als das ſittſame Jung

fräulein einer adeligen Familie zu ſein, vertrauter werden, als im
h Angeſichte der altersgrauen Burg und des ſteinernen Ritters am

h Eingang.Noch einſamer, noch abgeſchloſſener aber liegt, etwa eine
h Stunde von Burg Hülshoff entfernt, das kleine Gut Rüſchhaus,

in dem Annette nahezu die beiden letzten Jahnzehnte ihres Lebens
verbrachte. Wie ein großes weſtfäliſches Bauernhaus wirkt es,
vom Wege aus geſehen. Man watet durch den Moraſt des Hofes,
auf dem Hühner erſchreckt emporflattern und ein zottiger Hofhund,
der an Trim m den Hund Annettes, erinnert, den Beſucher
wütend anfährt, bis nach einer alten Gartentür. Sobald ſich dieſe
Türe geſchloſſen hat, iſt alles verwandelt. Die Gegenwart verſinkt;
die Vergangenheit beginnt zu reden.

Noch ſind alten Gartenwege vorhanden; noch immer ſteht
der alte ſteine ne und die Rokokofiguren begrenzen die
ſchmalen Pfade. Eine kleine Treppe führt empor in die ſchlichten Sprechende Porkräks.Wohnräume. Hier s Annette oft an ſtillen Winterabenden, wenn hwiegerſohn: „Das hat mir noch gefehlt Nach dem

S das tief verſchneite Haus noch einſamer war als ſonſt, mit ihrer Tonfilm, dem Vudſunt auch noch das ſprechende Porträt von
alten Amme am Kamin, und hier, in ihrem „Schneckenhäus Schwiegermama als Weihnachtsgeſchenk!“

hen ihrem kleinen Beſuchszimmer, bewirkete ſie den jungen eLevin Schücking mit zuſammengeſpartem Obſt und erzählte Der „Herrenfahrer 2
geheimnisvolle Begebenheiten aus ihrer Heimat. Wieviel Selbſtüberwindung, wieviel Verzweiflung mögen die ſtillen Mauern ge S S S
ſehen haben! Wag mag Annette empfunden haben, wenn ſie die
Nächte durchwachte, wie ſie in ihren Gedichten erzählt, wenn ſie
einſam in der Heide umherſtreifte und Verſteinerungen und Mine-
ralien ſammelte, die eine kleine Abwechſelung in ihr einſames
Tagewert brachten!

W
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als vierzigjährige Tochter über jede Handlung Rechenſchaft ablegen
mußte, und der ſie nur mit Mühe die Erlaubnis zur Herausgabe
ihrer Gedichte, die zudem anonym erſchienen, abringen mußte, ſo
lebte die Dichterin auf Rüſchhaus, kränkelnd, ohne eigentliche
Lebensaufgabe, in ihrem beſten Wollen und Können gehemmt, in
ihrem tiefſten Jnnern unverſtanden Das kleine Landhaus, das,
von außen geſehen, tiefſten Frieden zu verſprechen ſcheint, barg
eine Lebenstragödie, die man immer wieder mit Schmerz und
Bitterkeit empfindet.

e

Jmmer unfrei, ſtets unter der Obhut der Mutter, der die mehr

s

Wenn man, von dieſen Geſichtspunkten aus geſehen, das
Lebenswerk Annettes von Droſte überblickt, ſo muß man immer

wieder die Geſchloſſenheit, die geſammelte Kraft und das dichteriſche
Selbſtbewußtſein bewundern, das Annette ſich trotz der Hemmungen

t und Widerſtände ihrer Umgebung und ihres Jahrhunderts bewahrt „Haben Sie aber Glück, meine Dame, daß Sie von einem
hat; daß ſie ſich trotz aller Zugeſtändniſſe und Rückſichten auf ihre Arzt überfahren wurden!“

3 Familie als Künſtlerin durchſetzte. Annette von Droſte iſt es wert, r4 daß auch die moderne Frau in den Freiſtunden gelegentlich einmal Auf den Bergen wohnt die Freiheit
8 zu ihren Briefen, ihren Balladen und Gedichten, ihrer Meiſter

novelle und ihren Erxzählungen greift, und ſie verdient es, daß
wir auch die neuen Veröffentlichungen und Forſchungen, die wir

von der Droſte- Geſellſchaft erwarten dürfen, mit Jntereſſe und

8 Aufmerkſamkeit verfolgen. E. M.9

Der Narrenkönig Karl der Einfältige, König von Frankreich,
ſagte eines Tages zu ſeinen Narren: „Bisweilen könnte man glau
ben, Du ſeieſt der König und ich der Narr; ſo viel Anſehen haſt Du
am Hofe. Wollen wir tauſchen?“ Der Narr gab keine Antwort
Nun, Narr, ſchämſt Du Dich, König zu ſein?“ „Nein, aber
ich würde mich eines ſolchen Narren ſchämen!“

e Der Ausweg Die Mutter hatte den Hausarzt wegen der Augen
h ihres kleinen Töchterchens zu Rate gezogen, und der Doktor hatte
e nach gründlicher Unterſuchung das zeitweilige Tragen einer Brille

verordnet. Als ſich der Arzt nach einigen Wochen nach dem Erfolg
der Kur erkundigte erklärt ihm die Mutter. Das Mädel will um
keinen Preis bei Tage die Brille tragen, aber ich habe mir zu
helfen gewußt,“ ſetzte ſie mit verſchmitztem Lächeln hinzu, wenn ſie eeingeſchlafen iſt, ſchleiche ich mich leiſe in das Schlafgimmer und ſetze Meyer Es iſt doch hertüche ſo 3000 Melker über dem

ihr die Brille auf. Amtsgericht zu ſeinh
h e

e
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